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Tit. pl. Herrn M. David
SGchindler

Hr«hverordnetem Kayſerlichem und Koniglichem
superintendenti,

ney der Kirchen zur L. Frauen Hochverdientem

Paſtori,
und der vereinigten Schulen Hochanſehnlichem

Præſidi.

Tit. pl. Herrn M. Chriſtian
Senct Wopiſch

Hochoerdientem Paſtori beyder Kurche zust. ket.

und Paul.
Hochverordnetem Kayſerlichem und

Koniglichem

Conſiſtoriali
und der vereinigten Schulen Hochanſehnlichem

Præſidi.

Tit.pl.Hhn. Vorentz Baudiß
Hochverdienendem Archi- Diacono bey der

Kirche zu St. Pet. und P. und
pibliothecario

Tit.pl. On. gacob Shrhorn/
und

Tit pl.hn.Chriſtian Wanke,
Hochverdienenden Diaconis zur lieben

Frauen.
Meinen allerſeitz reſpective Amts-Pater/

und bruderlichgeliebten Hochgeehr
J teſten erren. Eins
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Jns iſt noth. Und GOtt wie
er nothwendigeines iſt und ſeyn

nach ob er gleich/ wie er ſich
ſelbſt deutlich genung in der

Schrifft offenbaret hat aus dreyen Per—
ſonen beſtehet; ſo will er auch haben daß
wir eines ſeyn ihn als das Einige ſuchen
und eines mit ihm zu werden teachten ſol—

len. Denn ſo bald als wir lehren daß
unſer GOtt nur ein einiger GOTTſey

fleuſt das Morale daraus: daß ſich die
Menſchen bemuhen muſſen auch eines zu
ſeyn wie er iſt. Darumbethete der Hey
land Jjoh. XVll. daßdie Seinigen moch—

ten eines ſeyn wie er und der Vater eines
ſind. Ja GOtt bemuhet ſich ſelbſt die
uneins gewordene Menſchen wiederum
in eines und zu einem zu bringen; Der

Teufel hatte einmahl alles inUnordnung
und Uneinigkeit geſetzetund dieMenſchen
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mit GOtt und untereinander ſelbſt un
eines gemacht; aber GOtt zielet mit den
meiſten ſeiner Verrichtung dahin wie ſie
wiederum zuſammen kommen und eines

werden mochten nicht dem Weſen ſon
dern demWiſſen Willen und Begierden
nach einen GOtt zuverehren eines mit
ihm zu werden und deſſen als des einigen
und hochſten GOttes in Ewigkeit zu ge
nie ſſen. Dergleichen Einigkeitwird uns

einiger Maaſſe an denen erſten Chriſten
aewieſen und geruhmet. Actor IV. da ts
heiſſet: der Menge der Glaubigen
war ein chertz und eine Seele. Zuſol
cher Einigkeit hat uns GOTT beruſſen
durch Paulum. Eph. IV. Seyd fleifiJ
zu haiten die Einigkeit im Geiſtdurcy
das Band des Friedens. EinLeib
ein Geiſt rtc. Der Nutzen davon iſt un
beſchreiblich; und der Weg dazu zu ge—

lanaen einig und alleindas Wort des
HErrn nach ſeinem naturlichen und ei

gentlichen Verſtande. Dieſes iſt von
einer ſolchen vortrefflichen Krafftwenn

man nur alle Selbſt-Liebe bey ſeite ſe
tzet daß es die Hertzen der Menſchen
wenn ſie auch noch verwirrter als die
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Gebeine die der Prophet Ezechiel ehe—

mahlen auf dem Felde unter- und uber—

einander liegen ſahe waren gar bald zu
ſam̃en bringen und aufeine verwunderns
wurdige Art vereinigenkan. Will man
dieſe Vereinigung mit einem Ringe ver
gleichen ſo iſt der koſtl. Stein an demſelbi
gen dasjenigeeineszu welchem die Glau
bigen durch Chriſtummit GOtt werden

ſo daß GOtt und ſie eines machen. Wie
nun ſolche auf Seiten der Menſchen ge—

ſucht werden muſſe iſt im gegenwarti
gen Werckgen wie mich deucht ſehr
wohl gewieren worden; welches ich ih
nen meine Hochgeehrteſte Herren des.
wegen dedieire,weil die erſte meiner geiſt—

lichen Fruchte die Gabe des Gebets
unſerm GOtte geopffert worden und die—

ſemnach die andere niemanden billiger als
ihnen deſſen Dienern zukommt. Fer
ner daß ich hiermit offentlich zeige wie
uns GOtt durch ſeine Barmhertzigkeit
etineswerden laſſeninſeinem Dienue und
darinnen uns bißanhero erhalten. Ver—
gonnen ſie mir aber endlich zu ſagen: es
geſchehe auch deswegen daß man wiſſen
moge ich ſey nicht allein ein beſonderer

Rc 4 Lieb—



Liebhaber alles deſſen was von Chriſt
anſtandiger Einigkeit und Vereinigung
handelt; ſondern auch allem dem von
Hertzen zuwider was auf einige Weiſt
darinnen verhinderlich ſeyn kan. Sie
nehmen ubrigens meine Zuſchrifft mit ei
nem ſolchen Hertzen an,/ als ſie verferti
get worden von dem der die Ehre ge—

neuſt die langſte Erfahrung nach dem
wehrteſten Herren Superintendenten in
unſrem Ainiſterio zu haben und per va-
rios Caſus grundlich gelernethat und be
weiſen wird daß die Vereinigung der
Glaubigen mit GOTTund die Ei
nigkeit im Leben das beſte Kleinodt
ſey.

Jhr aufrichtiges Mitglied

Liegnitz am Tage
Eulſtaſii, 170o9.

M. Gottfried Dewerdeck.

Vorredt



Vorrede
An den geneigten Leſer.

tntnuntnang
geuten bange ſeyn. Nahel unſere Mut—c—
 Ccehriſtus geſprochen: es werde den

terbeweinet ihre Kinder und will ſich nicht troſten

laſſendenn es ſcheinet mit ihnen auszuſeyn. Dort
triefft die Erde von dem Blut der Erſchlagenen;
Da ergieſſen ſich deswegen groſſe ThranenFlu
then; und hier beut immer ein Ungemach dem an—
dern dermaſſen die Hand daß man billig ſagen

muß: Esſeynichts in der Welt alsAngftFurcht

und Schrecken und zu leht der Todt. Findet
ſich gleich zuweilen eine Vergnugung ſo verlaufft
doch kaum eine Nacht daß dieſe Sußigkeit nicht
ium ſcharffſten Eßig wird. Nirgends iſt eine
rechte und vollkommene Vergnugung anzutref—
fen als in den Hertzen derjenigen wo JEſus woh
net und bey denen Menſchen die ſich mit JEſu
vereiniget haben. An dieſem Himmel gehet die
Sonne nicht unter und ſolche Cedern bleiben al
lein vor dem Donner-Keilunverſehret. Rauſchet
ja eineFluth hie und daher ſo troſtet der vereinigte

Jeſus: Furchte dich nichtich bin mit und bey dir;
dVurchte dich nicht/ ich bin deine Hulffe; du biſt

mein ich habe dich erloſet; Jch will dich nicht verlaſſen noch verſaumen. Entſtehet eine Creutzes
und Verfolgungs-Hitze ſo wird es in dergleichen
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Paradieſernnicht wie inSommer durre. GOt
tesBrunnlein hatWaſſers die Fulle; und an JE
ſu als an ihrem Weinſtocke haben dieſe Keben

Safft genung. Safft des Verſtandes und uber
irrdiſcher Weißheit. Jac. Lv.5. Daſie es vor eitel

Freude achten wenn ſie in mancherley Anfech

tungen fallen/ und vermoge welcher ſie urtheilen

das Leiden dieſerZeitſey nicht werth der zukunff

tigen Herriigkeit die an ihnen dermahleins ſoll of
fenbaret werden. Ja alles vor Koth achtenwenn

ſie nur JEſum gewinnen konnen. Safftdes Wil
lens da ſie ſich allein an den Einrichtungen
GoOttes vergnugen und zu frieden ſeyn wenn ſit

nur GOtt haben. Safft heil.Begierdenda ſit

ſich alleWege und von Hertzen im oErrn freu
en und frolich ſeyn in ihrem GOtt. Und ſolten

auch gleich dieTrubſaln ſo ſchwer ſeyn daß ſie ily

nen hauffige Trahnen auspreſſen mochten; ja ka
me es dazu daß ſie Aſchen wie Brod eſſen und

ihren Tranck mit hranen miſchen muſten; ſo

wiſſen ſie doch daß ihr JEſus folches alles aufnimt

als wenn es ihm ſelber angethan worden; der auch

wonicht dieſe Schmach rachen doch zum wenig
ſten die ausgepreſten Thranen zu ihrer groſten Eh
re ihnen ſelber am jungſten Tage abwiſchen wird.

Der Tod mas wohlHeyden bitter und Maul
Chriſten erſchrecklich ſeyn dieſen abernicht. Siet

achten ihn vor Abrahams Knecht derdie mit JE
fu verlobteund in ſeinem Blute prangende ſthone

Rebeccam, zu ihrem Brautigamin das him̃iiſche

Canaan fuhren ſoll. Muſſen ſie gleichzuStaub

und Aſchen werden ſo ſind ſie doch verſichert daß

nicht
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nunn Vorrede.
nicht einmahl ein Staubichen von ihren Leibern
als Wohnungen der heiligen Dreyeintakeit und
Gliedmaſſen des HErrn JEſu/ werde verloh
ren ſondern in der Erde oder wo es immermehr
ſey wohl verwahret und am jungſten Tage vor

trefflich hervorgebracht werden. JnSummaſolthe Menſchen leben ſterben oder faulen wo ſie
wollen ſo ſeynd und bleiben ſie desErrn. Bey
ſo beſtalten Sachen ſolte man nun wohl dencken
ts wurde der Chriſten groſte Freude ſeyn daß ſie
lich anGOtt hielten ſte wurden dieſen unver
gleichlichen Schatz zu vekommen und mit Chriſts
und durch dieſen mit der gantzen heil. Dreyeinig—
keit ſich zu vereinigen keine Muhe noch Sorge ſich
daurenviel weniger von ihnen ſagen laſſen. die

Kinder der Welt waren kluger als ſie die
Kinder des Lichts in ihrem Geſchlechte.
Aber auch an dieſen wird leider! CHriſti Aus
ſpruch mehrentheils wahr. Doch weiß ich nicht
ob man mehr hierinnen der Menſchen Faulheit
oder Unwiſſenheit bejammern ſoll. Nicht als ob
von dieſer Vereinigung in der Kirchen GOttes
niemahlen gehandelt worden; denn verſchwieg
man gleich darbeh Myſteria vor Zeiten von der
offentlichen Gemeine wie Caſaubonus Exercit.
16. circa ſfinem ausfuhrlich bewieſen/ auch die
Urſachen ſothanen Verſchweigens angefuhret
welche man Silentium ſacrum zu nennen pflegte;
ſo wurde doch jolche den Erwachſenen und in der
Chriſtl. Lehre Geubten vorgetragen. Wiewohl
zu wunſchen geweſen wem ſolches nicht will ſo
dincken und nach der Platoniſchen Philoſophie

ſchme
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ſchmecken/ er die Terminos die deutlich in des

Dionyſi Areopagitæ Buch de celeſti Hierar-
chia nicht ohne Verwunderung leſen kan ſondern
twie es billig geweſenmitaus dem Dictionario des

Heil. Geiſtes das iſt derSchrifft genommenen
Wortern undRedensArten erklaret worden wa
re ſo wurde ohn allen Zweiffel dieſe geiſtl. Verei
nigung nicht bekannter leichter und angenehmet
worden ſeyn. Mit nicht beſſerem Glucke iſt dieſt
fuſſe Lehre fernerhin von denen ſogenannten Theo-
lotis Myſticis, die entweder aus einer auten Ein
falt oder Haß gegen das uppige WeitWeſen ab
ſonderlich der Zanck- vollen und Liebloſen Theo-
logie oder aus Verfuhrung und ſeltſamer Ver
wunderung der Contemplativorum, die vielleicht
manchmahl aus hoffartiger Heiligkeit oder aus
Veranleitung ihres ſchwartzen Geblutes ja wohl

gar Verblendungendesholliſchen Boſewichts in
welchem Fall ſich dieſer gerne in einen Engel des

Lichts verſtellet ich weiß nicht mit was vor einer
wunderlichen Art und Weiſe nach eigenem Gut
befinden als ob die H. Schrifftvon dieſer Sache
nichts wuſte und keine Mittel zu ſolcher zugelan
gen gewieſen hattevißauf unſer Zeiten fortgetrie
benworden. Was die eigentliche Beſchaffenheit

dieſer Vereinigung vetrifft haben viel Lehrer un
ſer Kirche den Mittel-Weg zwiſchen zuviel und zu

wenig wohl in acht genommen und ſich ſo wohl

demenigen ſo ſolche zu einer weſentl. (als ob durch

dieſe das menfchliche in das gottl. Weſen verwan
delt oder wie ſie reden vergottertwurde als auch

denen die eine bloſſe Eratiolam, (die in einer blo
ſen

ul



Vorrede.
ſen Mittheilung derGnade/ Liebe c. GOttes bee

ſtunde; machen wollen manlich widerſetzet. Vide.
borm. Conc. p. 587. Denn was man etwan we
gen der Unermaßligkeit und Allgegenwart GOt
tes emwenden wolie wird durch die perſonliche
Vereinigung der beyden Naturen in Chriſto und

mit der welche die Seligen in der Seligkeitmit

OOtt leben werden leichtlich beantwortet. Hier
zu ſind ſie durchſo viel und helle Ausſpruche der

Echrifft als auch vortreffliche Gleichniſſen wo
mit dieſeVereinigung ſo offters verglichen wird
genothiget worden. Leſe man doch nur mit Be
dacht das unvergleichliche Gebet welches unſer

JEſus zu ſeinem himmliſchen Vatergethan Joh.
XVII. und erwege/ wie Chriſtus geſprochen; Er
wolle nebſt ſeinem Vater und dem H. Geiſte zu ei
nem Glaubigen kommen und Wohnung bey
ihm machen Joh. XIV. Ja man bedencke doch

wasPaulus von den Glaubigen geſchrieben; daß
ſie nemlich dem HErrn dermaſſen anhangen.
i. Cor. VI, i7. daß ſieGlieder ſind ſeines Leibes
von ſeinem Fleiſch und von ſeinem Gebein Epheſ.
V, zo. zu geſchweigen daß dieſe Vereinigung ein

groſſes Geheimniß genennet wird. Was deu
ten denn die Gleichniſſe von Braut und Brauti-
gam von den Reben am Weinſtoecke und der
gleichen anders an? als eine dermaſſen genaue
Vereinigung die allein per juncturam ſubſtantiæ

ad ſubſtantiam geſchehen muß. Gleich wie nun an
der Sache ſelbſt diejenigen geirret ſo aus dieſer

Vereinigung eme Vergotterung des menſchlichen

Weſens machenwollen und alſo zu viel thun; ſo
thun

J
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treffen anbelangt ſolche Chrijto einig und alleine
zuſchreiben und die Welt zu bereden ſuchen der
Wenſch verhalte ſichin dieſem Falle mere palſive,
und er durffte nur in einer kaum erdenckl. Gelaß
ſenheit Entgrobung Studirung Verwunderung

LangeweilBeſprengung Sabbat. 2c. Chriſtum
als das Licht und Leben in ihm eingehen und in
ihm wurcken laſſen wodurch alsdenn der Menſch
uber dieſes gerecht und ſelig werde. Frehlich muf
wohl der in Sunden todte Menſch erſt von Chri
ſto durch die Wiedergeburt aufgewecket werden
aber wenn er lebet und JEſus ihmſeine Liebe an
traget und als ein Brautigam Gegen Liebe be
gehret ſo ſoll ſich auch der Menſch als Chriſti
Braut auffuhren und ihm anhangen. 1. Cor. 16-

Wil er ſich vereinigen ſo muſſen wir uns auch
mit ihm ſich vereinigen laſſen und das unſrigt
darbey thun. Er klopfft als Brautigam an aber
die Braut muß ihm aufmachen. Cant. V, 2. Der
ſelige Hülſemann redet hiervon alſo: Quia ſubje-
ctum uniendum eſt homo, jam juſtificatus, ſan-
ctificatus, ablutuseſt Eph. V, 26. ſubjectum etiam
apud qvod pater filius manſionem facturi
ſfunt, eſt jam actu diligens. J.d. Joh.XV,ĩ. e. qvod
cooperatur Deo in actionibus gratiæ ſubſeqven-
tis, qvuam cooperantem vocant, deo qvia non ſo-
lum Chriſto tribuitur actio adhæſio ad ſponſam
1. Cor. XVI, 16. Imo qvia nos ipſi dicimur inæ-
dificare nos ipſos lapidi vivo, eiqve adhærere.
1. Petr. II, 2. Timoth. Ideo unio fidelium cum

Chriſio



Vorrede.
Chriſto, ut ſumitur proactione completa ſeu actu ipſo, ad-
mittit hominem regenitum renovatum pro cauſa ſecun-
dariæ unionis,quemadmodum eum admittit pro eauſa ſe-
cundaria, Sverret, ſanctiſicationis. 1. Joh. III, 2. Tim. II. au.
Differt itaqve unio hæc a Juſtificatione cauſis proxmus ne-
mo dicitur ſeipſum abſolvere a peccatis ſeu juſtificare,
quemadmodum dicitur adhærere Chktiſto ſicut ſponſa lpon-
ſo. Vid. Scrĩpt. ſac. pag. G6. kurtz wie in des HErrn n
JEſuGutigkeit iſt ſich mit uns zu vereinigen ſo iſt es unſere
Pflicht

dergleichen mit ihm zu thun. Und eben dieſe Pflicht
iſ es welcher Unterlaſſung ich anſehe ob ich fie mehr der
Menſchen Faulheit oder Unwiſſenheit zuſchreiben ſoll. Es iſt

ja

wohl genung daß
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dem Bilde einer Braut Auffuhren wie denn dieſe geiſiliche
inVereinigung allerdinget nach Elaſlii Meynung ſich am aler.

lieblichſten mit der Liebe zwiſchen Braut und Brautigam i

vorbilden underklaren laſt vorgeſtellet; Jch nehme mir eben
zmit gutem Bedacht dieFreyheit zu ſagen daß auf ſolche Wei

ſe oder die Vereinigung und dieſe wiederum wohl gar ſchon lJ

aber nichtgenungſam exerimiret worden. Hohe und ſchwere J

Blaubens-Sachen wollen auf dar deutlichſte vorgetragen 4

und nachdem dieſes geſchehenkan und mag man ja wohl die
J

lelben mit Gleichniſſen wenn ſte nurin der Heil. Schrifft
J

zt

S
S

SS

Grund haben beſſerer Eiubildung halben erklaren. Kehret
man aber dieſe Ordnung um ſo geſchihet es nicht ſelten daß

wenn man auf die tertia Comparationis allzugenau ſiehetwie

er doch dergleichen Schematiſche Sachen haben wollen. Wo
nicht die Sacheſelbſidoch wenigſtens nothwendige Umſtan
de ausgelaſſen u. wieder unnothig eingeflicket werden.
Jch könte ſolches mit einem gantz neuen Exempel beweiſen

will aber an ſtatt deſſen lieber verſichern daß ich eben dadurch
nebſt andern Urſachen bewogen worden gegenwartiger aus
dem Engliſchen ins Deutſche uberſehteWerckgen drucken zu

Jerr.

iias Dyke ehemahliger Prediger zu Eppingz in Eſſex, ein
Bruder des ebenfals bekanten Daniel Dykes, deſſen ſchöne

Wercke von der Buſſe von der Verſtcherung Chriſti den
GSelbſlbetrug und andern jeuen herausgegeben von fich

aber



Communicanten,vder wie man das H.dlbendmahl recht

empfangen ſolle, geſchrieben hat. Dieſem wolle er unſer Buch
lein als einen Anhang bengefugetwiſſen machte alles ſertig
ſtarb aber gleichwohl noch/ehe es konte gedruckt werden, wat

ihm nun nicht moglich geweſen verrichtete ſein Sohn gleiches

Nahmens zu Londen 1640. wobep ſich ſehr zu verwundern da
das erſtere ſchon langft uberſetzet und zu unterſchiedentn mab
len nen aufgeleget worden das andere doch gantz und gar
ſo ſchon als es iſt liegen blieben. Der Titul wie ihn der
Autor ſelbſt gemacht, heiſſet eigentlich nach den hierzu verlt
ſenen Text-Worten: Rechte Annehmung und Wurtzelung
in Chriſto. Jch habe aber ſolches die Vereinigung mitChri
ſto genennet weil dieſer Terminus in der Kirchen GOttts
bekanteriſt durch beyde Benennnungenaber einerley Sacht
bedeutet wird. Es iſt mir nicht unbekant daß ſonſten
die Ausleger der Epiſtel Pault an die Coloſſer durch
dieſe Annehmung CHRJSCIJ,/ wie die Aunehmung
ſeiner Lehre wollen verſtanden haben. Allein wolte und
konte man gleich in Theoria einen Unterſcheid machtu
zwiſchen der Redens-Art Chriſii Lehre und Chriſtum ſelbſt
annehmen ſo iſt es doch wurcklich in Praxi und nach der Rt
dens/ Art det H. Geiſies beydes einerlen und wer wird laug
nen konnendaß Chriſtum ſo annehmen daß man in ihm
wandele und in ihm wurtzele etwas andert ſey/ als ſichmit
Chriſto vereinigen? Mit wenigen zeigen andere Schrifft
Stellen wie fich Chriſtus mit uns vereinige ſo weiſet dieſt
wie ſich der Menſch mit Chriſto vereinigen muſſevon welchen
es alsdenn heiſſet wenn er ſeine Pflicht wohl in acht genom
men: GoOtt derVater JEſus Chriſtus und der H. Geiſt
wohnet ihm bey und laſt ihn nieht verderben macht ihn al
ler Suunden frey und hilfft ihn ſelig ſterben. Das geſchehe
auch an mir und allen Chriſten ſo werden wir unt wie biß
bero unicht geſchehen alſo auch nimmermehr uber der
Welt krummen und gewiſſen loſen Lauffe betruben ſonderr
iudem Hort unſers Heils uns freuen und ich inſonderheit
unſern GOTTiu der Stille loben ſo lange ich hiet

bll.
Die



244 V 7559Wie ihr angenommenhabt den HErrn
Chriſtum JEſum ſo wandelt in

Jhm und ſeyd gewurtzelt.

N dem vorhergehenden erſten Ca
pitelim 23. Vers fieng der Apoſtelzu
einer Beſtandigkeit im Glauben zu
vermahnen an. Jn den erſten ſieben Verſen dieſes andern Capitelsfahret er fort in ſeiner Vermahnung fuhretmehreve Urſachon an und lehnet die Ein—wurffe ab.

1. Legt er mehrere lrſachen oder BewevungsGrunde die Coloſſer zu gewinnendieſer ſind ſonderlich zwey:
(a. Die erſten nimmt er her von ſeiner

Zgprg de er gegen ſie und andere

¶2. Den anderu nimmt er von der Gewiß„heit von der Hoheit und Vollkommendeit des Evangelü. v.2. 3.

2. Lehnt

—S
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2. Lehneterdie GegenWurffe ab. Was
vor Noth treibetuns denn dieſes alles zu thun?

kunten dieColoſſer einwenden. Antwort. Jch
wolte euch dieſes beygebracht wiſſen daß es ge

ſchehen muſſe aus einer brunſtigen Liebe und

Eyfer damit euch niemand betruge. v. a. Ey
iſt denn das aber nicht ein wider die Liebe lauf
fender Argwohn in dir ſo bald Boſes von uns

geben kan? mochten die Coloſſer ferner ein
wenden. Antwort. Keinesweges. Jchſehe
mit uberaus groſſerFreude und erkenne das

groſſe Wohlſeyn das in und bey euch iſt. v.5.
GOit! was iſt esdenndaßdu von uns zu thun

verlangeſt? Antwort: Weil meine Sorge die

ich vor euchtrage ſo großiſt weildasEvan
gelium ſo gewiß ſo hoch ſo vollkommen iſt ſo

wolt ich von euch haben daß wie ihr ange
nommen habt den HErrn Chriſtum JEſum
alſo auch in Jhm wandelt und gewurtzelt ſeyn
moget; Jn welchen Worten er ſie zu zweh

Dingen ermahnet:

1. In Chriſto zu wandeln.
2 In Chriſto oewurtzelt zu ſeyn.

5

Das Chriſtenthum anzufangen und darinnen

feſte zu verharren.
Erſt ermahnet er in Chriſto zu wandeln.

Und dieſes durch das was ſie ſchon wurcklich

tln wie ihr nun angenommen habt den

ge han.HErrn Chriſtum JEſum. Als wenn erge
ſagt

J
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ſagt hatte: Jhr habt wohl angefangen ihr
habt den HErrn Chriſtum angenommen ihr
bekennet es daßihrJhn angenommenwieihr
nun angefangen ſo fahret fort und ſetzet zu
eurem Anfang einen Fortgangundwandelt in
Ofk.
Jhin. Von welchem Beweiß wir hierbey
dieſe hieher nehmen mogen:

Daß ein guter Anfang eine Anreitzung ſey
zu eurem guten Fortgang. Chriſti Anneh
mung iſt eine Anreitzung und Schuldigkeit in

Jhm zu wandeln. Fhil.IV. 9. Wasihr ge-lernet undempfangen und gehoret und geſehenhabt an mir das thut; Als ihr nun gelernet
habt und empfangen ſo thut es auch. Apoc.Ul, 3. So gedencke nun wie du empfan
gen und gehoret haſtund haltsundthue Buſſe. Diß iſt aber der Grund worauf ſichdie Galater grundeten. Gal. III, Seydihr ſo unverſtandig? Jm Geiſt habt ihr an

gefangen? wolt ihr es denn nun im Fleiſchvollenden? Gal.V, 7 Jhrlieffet fein werdat euch aufgehalten der Wahrheit nicht zu
gehorchen?und eben diß iſt die Urſacheworinndiejenigen

diewohl anfangen aber nicht fortfahren harter ſollen geſtrafft werden alswohldiejenigen
die niemahls in dergleichen Din

den einigen Anfang gemacht maſſen ſie eine
mehrere und groſſere Anreitzung und Triebſromm

und gottſelig zu ſeyn als andere ha

A2 ben,
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vben. Mlit ihnen iſt das Letzte arger worden
denn das Erſte 2. Petr.II, o. und dieſes dar
um weil ihr Anfang und Beginnen beſſer

war als anderer. Sie fiengen an zu grun
den und zu bauen ſie fiengen an ſich nach

Chriſto und demHimmelum zu ſehen. Die
ſes Beginnen trieb ſie zu einem ferneren Zu
nehmen an und weil ſie allerdings dieſem

Trieb widerſtanden ſo haben ſie ſich ihreRe

chenſchafft deſto groſſer gemacht.
Laſſet uns dieſes lehren daß ſo wir ein

mahl Chriſto ergeben/ fortzufahren, und treu

an Jhm zu halten Chriſto aber ſich ergeben

und gottfelig zu leben anfangen iſt mit ſeiner

Hand ſich dem HErrn verſchreiben. Ela.

XLIV, 5. Es iſt als wenn man ſagte: Jch bin

des HErrn und haben uns ihm verſchrieben

ſo laſſet uns auch allen Fleiß anwenden zu ſa
gen: Wir wollen des HErrn ſeyn darbey ver
bleiben und unſerer Verſchreibung nachkom
men. Denn ſo wir einmahl mit der Hand uns

unterſchrieben und nach dieſem unſerm Ver
ſprechen nicht nachkommen ſo wird GOTT
unſer eigne wider uns darlegen. Der An—

fang des Chriſtenthums oder Bekantniß des

Nahmens JEſuiſt die Unterſchreibung. Die
Unterſchreibung iſt eine Obligation gegen

GOtt: Eine verfallende Obligation machtt

einen Menſchen ſtraffwürdig; Und ſo vielhier

von. Bevor ich gber gufdie Urſachedie hier
getrie
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getrieben wird komme will ich die Wort wie
ſie nach einander folgen nehmen und von dem
Grunde aus welchen der Apoſtel ſeme Er—
mahnung der Coloſſenſer ihrer Pflicht zu er
innern wahrzunehmen bauet anfangen. Als
ihr angenommen habt den HErrn CHRJSTUumMm JESUM. Jn dieſen Worten
deutet er an und giebet zu verſtehen daß die
jenigen die CHriſtum angenommen die be
ieugen es auch daß ſie ihn angenommen und

dashalt er wie etwas ausgemachtes und vor
einen Grund auf welchen er ſie immer mehr
und mehr erbauet wodurchdie Coloſſer ler
neten was eines jeden Menſchen Schuldig

keit und Pflichtſey der ſich ein recht
ſchaffener Chriſt zu ſeyn

einbildet.

Das J. Kapitel.
Die Pflicht eines iedwedender ein

Chriſt ſeyn will iſtChriſtum
anzunehmen:

Jn Menſch iſt inWahrheit nimmer
mehr kein Chriſt ehe und bevor die
ſes geſchehen. Der HErr JEſus

A 3 Chri

S

2

vũ

L

S22



ν öν‘ν ν  t  trit to itteh elibiujertzigkeit iſt ihn uns zu geben ſo erfodert un
ſere Pflicht und ſo ſolte es auch eine Klugheit
von uns ſeyn ihn anzunehmen maſſen dieſes
der Entzweck und das Abſehen des Gottlichen
Anerbietens iſt. Er beut ihn auch dar nur bloß
zu zeigen daßeinChriſtus ſey oder von was
einer Art er ſey er thut es nicht daß Chriſtus
ſolte geſehen oder betrachtet ſondern darum
und zudem Ende daß er moge angenommen
werden. Und dannenhero wenn GOtt ſeint
Diener Chriſtum zu predigen u. ihn dem Volck
anzutragen in ihrem Amtſendet ſo ſpricht er
von Chriſto in dieſem Fall eben wie ehemahls
Paulus zunPhil. vomkpaphrodito Phil. II,9.Nehmet ihn auf mit allen Freuden und habt
ihn inEhren. Ja wie GOtt ihn Chriſtum anzu
nehmen darbeut ſo iſt er auchwillig angenom
men zu werden. Es iſt bekannt wie ſich die
Phariſaer uber ihn beſchwereten. Luc. XV,2.
Dieſer nimmt die Sunderan und ſo war es

auch/ ſo that er.Warum aber? in Wahrheit die Sunder zu verſichern daßer willig ſey
ſich von ihnen auf-und annehmen zu laſſen.
Daß er die Sunder annahmedadurch wol
le er nichts anders zeigen als ſie dahin zu vermogen ihn wieder anzunehmen. Ja ſoge
het auch der Befehl den er ſeinen Dienern

gege
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gegeben dahin denMenſchen einzureden ihr
anzunehmen. Erſucht dieſes ſelbſt Dant. V, 2.

Oeffne mir meine Schweſter meine Braut.
Als wenn er geſagt hatte: Siehe doch hier bin
ich/ ich biete mich dir ſelbſt an ich bemuhe

mich und ſuche von dir angenommen und be
wirthetzuwerden. Ja er klaat und nim̃t es ſehr
ubelauf wenn ihn die Menſchen nicht anneh
men. Joh. V. Jch kaminmeines Vaters Nah
menund ihr nahmet mich nichtan.Wenn nun
Chriſtus nicht willig ware wenn er nicht ver
langte angenommen zu werden ſo wurde er
nicht daruber klagen er wurde es nicht als eine
Beleidigung aufnehmen wenn er nicht an—

genommen wird. Wirr ſollen auch derglei
chen Art fromme und gottſelige Menſchen
annehmen. 3. Joh. VIII. So ſollen wir nun
ſolche aufnehmen; Und wenn wir ſolche Men
ſchen aufnehmen ſollen wie vielmehr ſoll nicht
Chriſtus ſelbſt auf/und angenommen wer
den.

So wir denn nun ſolche Chriſten zu wer—
den in der That fertig und bereit waren den
uns angebotenen Chriſtum anzunehmen ſo
muſſenwir es machen in dieſem Fall wie ein
mahl Zackæus. Luc. XIX, J. 6G. Zachæe,
ſprach Chriſtus ſteig eilends hernieder denn
ich muß heute noch zu deinem Hauſe einkeh
ren. Hier war ein Anerbieten ja ein uberaus
ſchones Anerbieten Chriſti.. Was that denn

A4 Zachæus
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Zachaůs? verweileter ſich oder rathſchlaget
er oder nimmt er ſich Bedenckzeit? Gantz
im geringſten nicht; und er ſtieg eilends her
nieder/ faget der Text und nahm ihn auf
mit Freuden. Zachaus ergreifft diß Aner
bieten bald und nimmt ihn eilends mit Freu
den auf. Chriſtus ſolle ſich uns kaum ſo
bald anbieten ſo ſolte er von uns mit aller
Behandigkeit und Freude angenommen wer
den. Daiſt aber in unſerm Gemuthe eine ſelt
ſame Faulheit eine ſeltzſame Muthwilligkeit
Chriſtum anzunehmen. iehe wie Chriſtus
hiervon redet Joh. V. Jch bin kommen zu
euch in meines Vaters Nahmen und ihr neh
met mich nicht an. So einander wird in ſei
nem eiaenenen Nahmen kommen den werdet
ihr annehmen; ſo iſt es biß auf dieſe Stunde
mit une. Wenn der Satan mit einer Ver
fuchung konmt; wenn die Luſt mit einer Rei
tzung; wenn ein falſcher Lehrer mit einer neuen
Lehre; weun ein Ding kommi das nicht kommen ſolte ſo iſt esmt Verwunderungzu ſe
hen mit was vor einer Behandigkeit, mit
wasvor einer Begierde wir folches annehmen?

Aber wenn Chriſtus kommt den alles Gute
begleitet wie langſam rucklings und nach der
Seite kommen wir gezogen ihn anzunehmen.
Dier Menſchen ſchmeicheln ſich mit ihren Kircheugehen mit dem Gebrauch des Heil. Sa
craments und meyuen wenn ſie dieſes thun ſo

ſey

J
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ſey alles genung gethan. Aber wie viel kom—

men ihrer in die Kirche die doch nicht zu Chri
ſto kemmen? Wie viel empfanaen das Sa
erament. Die doch nicht den HErrn JEſum
Chriſtum (in rechtem Glauben und zu ihrer
Seligkeit) empfangen? Weil denn nun die—
ſer Punct von ſo groſſer Wichtiakeit und von
ſolcher Nothwindigkeit daß nichts druber iſt
wollen wir nicht erinangeln in unſere Hertzen
ſolche Betrachtungzuſencken. Die nun vermogend ſeyn/ werden dieſen den Weg hinein zu

gehen bahnen. Betrachtet derowegen
dieſe nachfolgende drey

Dinge.

Das JI. Capitel.
Der Unverſtand oder Unwiſſen—

heit von dem Wehrt des HErrn
JEſu halt die Menſchen ab

n

ihn anzunehmen.

DUm erſten bedencket wer der ſey der

»rJn angenommen werden ſoll. Dieſes iſt
S

Ot Chriſtus JEſus der HErr der in

welchem all unſer Wohlſeyn iſt durch welchen wir alles geiſtliche und ewige Gut ſo er
langet werden kann haben. Mit was vorFreuden

nehmen nicht manche Herren und

Ap zwar
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zwar groſſe Herren wie freudig nehmen ſie

nicht Konige an? Nun Chriſtus iſt derHErr
der Konig der Ehren. Eben darum werden

wir auch ermahnet ihn aufzunehmen. Pſalm

XXIV, 7.9. Jhr Pforten hebt eure Hauptet
auf und werdet hoch ihr Thuren der Welt
daß der Konig der Ehren einziehe. Das iſt
offnet eure Hertzen und machet die Thuren
derſelben weit auf. Aber warum das was
ſollen wir dadurch erlangen? Der Konig der

Ehren wird eingehen. Wennſo der Konig
der Ehren wird angenommen werden. Wie
ſchleunig ſolten die Menſchen ihre Hertzen weit

auf (thun) machen nur ihn auf und anzuneh

men? Nehmet CHriſtum ſo nehmet ihr den

Konig der Ehren an und der Konig der Eh
ren wird eingehen. Wenn der Apoſtel zur

Gaſtfreyheit bewegen will ſo fuhret er nach
folgende Urſachenan. Hebr. XIII, i2. Weil
nemlich dadurch umterſchiedliche Engel bewir
thet hatten. Wie freudig wurde ein Menſch

ſeyn wenn er ſolche Gaſte wie ehemahls

Abraham und Loth haben ſolte? wie wurdeer

ſich erfreuen wenn er Engel in ſein Haus
zu Gaſten bekame? Hier iſt mehr als En-

gel. Jndem wir CHRJSTUmM an
nehmen ſo nehmen wir nicht Engel ſondern

den Sohn GOttes ſelbſt nicht in unſer Haus
ſondern in unſer Hertz auf was ſeynd Engel

gegen den Konig der Ehren gegen den Sohn
GOlies

Aο
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GOttes zu rechnen? Wenn die Menſchen
nur bedachten wer der ſey der auſggenommen
werden ſollwenn ſiebedachtenwas vor einen
Gaſt ſie kriegten indem ſie Chriſtum aufneh
men wie bald wurden ſie ſich bereden laſſenihn anzunehmen? Die Menſchen kennenChriſtum nicht ſie wiſſen nichts von ſeinemWorte und Vortreffligkeit und darum neh
men ſie ihn auch nicht auf. Joh. J, 1o. i1.Was in demeinen Verſe heiſſet ſiekennen ihnnicht iſt in den andern ſie nehmen ihn nicht
an. Wenn mannun zeigen ſoll warum dieMenſchen

Chriſtum nicht annehmen geſchiehetes
deswegenweil ſie ihn nicht kennen. Sie

iſt.
wiſſen nicht was vor ein theuer JESUS er

O wie freudig! O wie bald! wurdenſie ihn
annehmenwenn ſie nur einmahlerkennten wer und was er ſey? Wir leſen Joh. VI.1o. daß die Junger indem ſie ihn nicht kanntenſich

vor Chriſto entſetzet und ob er ſchon nahiu ihnen kam ſo waren ſie doch ſo ferne ihnanzunehmendaß ſie wunſchten er ware weitvon ihnen. Well ſie ſich vor ihm entſatztenlo muſſen ſie ſich auch furchten nothwendigihnanjunehmen;
Aber da Chriſtus v. 20. ſich zuerkennengiebt ichb' s ferchtt ch cht d

in u eeunnm en

—Doware
den ſie einnehmen ſolten denn furch—kten

ſie ſich nicht mehr,/ ſondern ſie nahmen

ihn

Iul
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ihn willig und freudig auf; Alſo wenn Chri
ſtus denen Menſchen angebothen wird nehmen

ſie ihn nicht an; Urſache ſie kennen ihn nicht
und dannenhero furchten ſie ſich inWahrheit

ihn offtermahls anzunehmen. Sie dencken

wenn ſie ihn annehmen ſo mochten ſie ihren

Glauben und Credit in der Welt verlieren

Chriſtus wurde alle ihre Freude alle Wolluſt

ihres Lebens ihnen verderben ſie muſten in

lauter Traurigkeit in Furcht undZittern leben

und ſofurchten ſie ſich vor ihm. Allein es iſt der

HErr Chriſtusdereuch angebothen wird der

HErr des Lebens und der Gnaden der GOlt
alles Troſtes und Vergnugung. Es iſt ein

Heyland ein Erloſer. Er iſt eben der Chti
ſtus der vor euch ſtarb der vor euch ſein Bluk

vergoß der den Fluch GOttes auf ſich nahi
der die unendliche Laſt des Zorns feines Va
ters euch davon zu erloſen trug/ er iſt einJE
ſus Chriſtus ein ſeligmachender Chriſtus der

euch angetragen wird. Dannenheroweil er

Chriſtusiſt und ein ſolcher Chriſtus ſo ſolte diß

billich ihn anzunehmen uns bewegen ſo willlg

in unſerHertz/als jene da ſie ihn erkannten ihn

in ihrSchiff aufnnhmen.Es iſt derHErrChri

ſtus der uns angeboten wird ſo hebt denn eurt

Haupter auf ihr Pforten hebt ſie auf ihte

Thuren unſerer Hertzen daß JEſus
Chriſtus

der HErr moge empfangen und
eingelaſſelt

werden. Wie freudig nehmen die
Galater

pau
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Aoſtel CHriſti war. Galat. IV, 14. Jhr
hahmet mich auf als einen Engel GOttes, ja

als JESlIM Chriſtum. So dieſe emen

Diener Chriſti ſo aufnahmen wie ſoll

denn Chriſtus JCſus ſelbſt auf
genommen werden?

Das III. Capitel.
Diegroſſen Wohlthaten die durch

die Annehmung Chriſti er—

langet werden.

WUm andern betrachtet die groſſen
S

.

mung Chriſti empfangen ſollen. Wir Wohlthaten ſowir durch die Anneh

mogen uns verſichern daß in dem wir Chri
ſtum annehmen viel zugewarten haben. Es

iſt ein trefflicher Gewinn der bey der Anneh
mung Chriſti von unſerm Hertzen empfangen

wird.Es ſtehetein groſfſerLohn draufwer einen
Propheten annimt ja auch einen jeden gerech
ten Menſchen. Matth. X, ar. Wer einen Pro
pheten aufnimmtin einesProphetenNahmen

der wird eines Propheten Lohn empfangen.
Wer einen Gerechten auffnimt in eines Ge
dechten Nahmen der ſoll eines Gerechten
Lohn empfangen. Jn dem aoſten Vers re

det
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det unſer Heyland von ſeiner ſelbſt eigenen
Aufnehmung: Wer euch aufnimmtder nim̃t
mich auff. So nun der, ſo einen Propheten
ſo der welcher einen Gerechten aufnimmt ei
nen ſolchen Lohn empfanget. Wie viel meht

wird der Menſch die Seele reichlich geſegnet
und belohnet werden dieJEſumdenHErrn
den groſſen Propheten der Kirchen einen ſol
chenGerechten aufnimmt. Laſſet uns demnach

den Lohn der Annehmung Cehriſti ein wenig
in Betrachtung ziehen was voreine Ehre/

was vor eine Wohlthat darauff erfolgen ſoll?

Da iſt nun ein dreyfachekohn oder Wohlthatl

die erfolget.
Die erſte Wohlthat iſt die Annehmungil

Sohnen undTochterndie ſoChriſtum anneh

menſollen davordie Ehreund das Glucke ha
benKinder Gotteszu werden. Duncket es euch

ein geringes Ding des Koniges Eydam zuſeynl
ſagte David zu dem bedienten Sauls. Und
ſo es kein geringes Ding iſt des Koniges Eydam

zu ſeynv wird es auch kein ſchlechtesDing ſeyn

GOTTES Sohne und Tochter zu werden.
1. Joh. III, 1. Sehet welche eine Liebe uns der

Vater erzeiget daß wir ſollen GOtes Kinder
heiſſen. Dieſeswar diegroſteEhre dieer uns
anthun kunte uns zuſeinen Kindern zu machen.

Wie aber uberkommen wir dieſe Ehre? Wir
uberkommen ſie wenn wir CHriſtum annth
nen. Diejenigen die CHriſtum annehmen

die

7
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die erlangen die Ehre GOttes Kinder zu ſeyn

Joh. J, r2. So vielen als ihn auffnahmen gab

er Macht GOttes Kinder zu werden. So
vielen Standes als ihn auffnahmen was
vor eines auſerlichen Standes ſie auch immer
mehr waren; reich oder arm gebunden
vder frey hoch oder niedrig alt oder
jung ſo ſie Jhn annahmen ſo verlohren ſie
nichts dadurch CHriſtus gab ihnenuber ih
ren Standdaß ſie ſolten Kinder werden. Der
Apoſtel redet zu zweyen mahlen von dem ſon
derbahren Privilegzio der Chriſten Rom. VIII,
1J. Jhr habet den Geiſt der Kindſchafft em
pfangen Galat. IV, 4.ſ. Daß wir die Kind
ſchafft empfingen. Wieempfangetman denn

aber dieſe Kindſchafft? GOTd ſandte ſeinen

Sohn daß wir die Kindſchafft empfingen.
Jſt es aber mit dem allen genug? Als GOtt
ſeinen Sohn ſenden dorffte? Nein. Denn
ob GOtt ſeinen Sohn ſchon geſand hat ſo
ſind doch nicht alle Menſchen GOttes Kinder
worden. Derohalben ſo muß wie auf Sei
ten GOttes alſo auch bey uns etwas gethan
werden. GoOtt ſandte ſeinen Sohndaß wir
ſeinen Sohn mochten annehmen und alſo die
Kindſchafft empfangendenn ſo vielen als ihn

auffnahmengab er Macht GOttesKinder zu
werden. Luc. XIX.9. Schetheute iſt Zacha

us ein Sohn Abrahams worden. Es iſt a

der in dieſem Verſtande wie es unſer Hey
land
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land nimmt hier als eines ein Sohn Abra—Do hams oder ein Sohn GOttes zu werden—

unnai unn
Wenn ward denn nun Zachaus ein Sohn

v Abrahams und ein Sohn GOites? Heute

Hauſe ſondern in ſein Hertze aufgenommen;
Eben denſelben Tag und in derſelbigen Stun
de darinnen ein Menſch Cehriſtum in ſein
Hertze aufnimmt in demſelbigen Tage und
in derſelbigen Stunde uberkommt er die Ehre
und die Gluckſeeligkeit ein Kind GOttes zu
ſehn. Wenn wir Chriſtum annehmen ſo

nimmt uns GOTTan und wenn er uns an
nimmt ſo erlangen wir die groſſe Wohlthat
der Kindſchafft. 2. Cor. VI, i7.18. Jch will
euch annehmen, Und was ſollen wir dadurch

erlangen? Jch will euer Vater ſeyn und ihr
ſolt meine Sohne und Tochter ſeyn/ ſpricht

der Herr GOtt der Allmachtige. Wasiſt
nun dieſes vor ein vortrefflicher Bewegunss
Grund wenn wir ihn wohl betrachtenChri
ſtum aufnehmen. Es mag ſeyn daß du was
deinen auſſerlichen Stand anlanget ſchlech

ter armer und unanſehnlicher Eltern Kind

biſt daßdu einKnecht ein Sclave biſt. Oder
wer du auch ſeyn magſt demem auſſerlichen

Stande nach ſo biſt du doch was den Geiſt
lichen anbelanget von Natur nicht beſſer als
ein Kind des Zorns ein Kind des Todes ein
verfluchtes Kind ein Sclave des Satans

ein
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kin Leibeigener demer Luſte und Begierden.
Und ware denn nun dieſes nicht eine ſchone Er—
hohung ein gut und herrlich Privilegium vor
tinen ſolchen Menſchen ein Kind GOttes zu
werden? darum denn ſo nimChriſtum an und

er wird dich alſobald mit der Freyheit ein KiadGoOttes zu ſeyn begnadigen. Gal III,7. Asiſſet derowegen daß die des Glaubens ſind
und alfoChriſtum durch den Glauben empfan
gen das ſind Abrahams Kinder: Ja wiſſetdaß dit welche Ehriſtum annehmen die ſindGOttes Kinder Galat. III, 26. 27. Jhr ſeyd
GOttes Kinder durch den Glauben. Dennwarum diß dennihrhabt CHriſtum anoezo
gen. Der Chriſtum anziehetdernimmt ihn
an eben wie einer derein Kind anziehetdaſſel—
ſelbe nimmt ſo daß durch glaubige Anzie—
hung und Annehmung Chriſtiwir zu Kindern
GOttes werden. Hatten wir nun ſolche Hertzen diß zu bedencken und bloß auf einige Art
uns vorzuſtellen, was es iſt ein verdamm
tes Kind  ein Kind des Zorns und was es
iſt ein Kind GOttes zu ſeyn wie wur—
den unſere Seelen nicht nur faſt/ ſondern
völlig uberredet werden CHRJESUM
anzunehmen? Wenn uns die Auffuneh—
mung eines Koniglichen Printzens zu des Ko
niges favoriten machen wolte wie wurden
wir nach dieſer Ehre ſtreben was wurden wir
uns koſten laſſen Jhn auff, unehmen ſo ſich
nur einige Gelegenheit ereignete aber hier

B— nimm
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an ihn glaubten. Wenn Ceriſtus einmahlin uns iſt und in uns wohnet ſo haben wirihn angenommen als wie einer der in einem
Hauſe wohnet darinnen er iſt aufeund ange
nommen worden. Und Korn. VIII,9. 10. II.

zeuget oder Apoſteldaß wenn CHriſtus in unsiſt ſohaben wir auch den Geiſt in uns. Als
wir wiſſen wenn CHriſtus uns ſeinen Geiſt
giebt daß er inuns wohne. vJoh. IV, i3. So
wiſſen wir auch daß wenn er in uns wohnet
er uns ſeinen Geiſt giebet. Es iſt nicht jeder
mans Ding den Geiſt GOttes zu haben.
Wie nicht alle Menſchen einen Glauben ſo
haben auch nicht alle Menſchen den Geiſt Gottes nicht iedweder nimmt ihn an ſo kan ihn
auch ein jedweder nicht annehmen. Joh. XIV,XVII. Den Geiſt der Wahrheit welchen die
Welt nicht kan empfangen; Und was iſt dieUrſache

daß ihn wltlichgeſinnte Menſchen

S5
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theit der Liebe e. Und alle die Gaben

Se (20)

die Aufloſung der Hande der Apoſtel den Heil.
al

Geiſt empfingen wolte er bald ſeinen Beutet

heraus ziehen und Geld vor dieſe Gabe zehlen.
Actor. VIII, 17. &c. Nun ſo wir uns ſelbſt

ſo gluckſeligmachen wollen den heiligen Geiſt

zu empfangen ſo wird es nicht nothig ſeyn

durch Geld es zu ſuchen als welches dieſes

nicht thun kan es muß dieſes nicht durch Ge
ben ſondern durch Annehmen erlanget werden.

Nehmet Chriſtum an ſo iſt ſein Geiſt euer.

Nercket/ wie der Apoſtel dieſe Worte ſetzel.

Rom. xIILrz 14.Laſſetuns erbarlich wandeln

ails amTage nicht in Freſſen und Sauffen ec.

ſondern ziehet an den HerrnJEſum. Man
konte dencken er ſolte geſagethaben ſondern

nehet an die Gaben der Maßigkeit der Keuſch
deb

Geiſtes aber anſtatt deſſen ſprichter: Zieher

an den HErrn JESUM denn diß Anziehen

Chriſti und ſein Annehmen iſt das Anziehen

und die Annehmung wie ChHriſti ſelber.

Unhriutum inauere cit ioci
adeoque des Geiſtes und aller helligmachen

den Gaben. Wenn wir alſo die Annch

mung des Geiſtes der Gabe in unſern Hertzen

hochachten alsdenn nehmenwirCHriſtum

mit aller Behandigkeit auf. 3. Die drittt

Wohlthat iſt Krafftund Vermogen GOtt

ti ſ

o A
nnehmunghhriſti em

ge yorſam zu eyn.gn n

pfangen wir Krafft und GeſchickligkeitjaGe
horſam
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horſam zu leiſten. Er erfodertvon uns Pflich
ten des Gehorſams der Verehrung als Be
ten; Ererfodert von uns die Wercke GOttes
zu wurcken und in den Wegen GOttes zu
wandetn. Gehen wir nun in uns ſo vermo—

genwir nichts zu thun. Ehe wirChriſtum an
genommen haben konnenwir keine Pflicht des
Gehorſams/ des Dienſtes thun wir konnen
weder gehen noch wurcken. Aber wenn Chri—
ſtus einmahl angenommen ſo iſt zugleich Kraft
in die Seele gefloſſet worden vermite.ſt
welchen ſievermogend iſt die Pflichten auszuuben die GOtt von uns erfodert. Siehe/
wie dieſes beydes im Texte mit einonder ver—
bunden iſt: wie ihr ChHriſtum JEſum den
HErrn angenommen habt ſo wandelt in ihm.
Uns wird befohle in ihm zu wandelndoch aber
daß wir ihn annehmen muſſen. EinMenſchder
wandeln der gehen will muß mit Ernſt einen
Nahmen des Lebens und Bewegung haben.
Ein todter Menſch kan nimmermehr gehen und
arbeiten. Wir werdenerſt lebendig gemacht
ehewir gehen konnen; wir kriegen aber das Le
ben durch die AnnehmungChriſti 1. Joh. V, i2.
Werden Sohn hat/ der hat das Leben. Wer
Chriſtum empfangen der hat das Leben em
pfangen durch welches er vermogend zu leben
digen Verrichtungen iſt Gal. II, 20. Was ich

itt lebe im Geiſt das leb ich im Glauben des
Sohnes GOttes als wenn er geſaget ich ha—
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be Chriſtum empfangen und weil ich ihn ſo

hab ich auch Chriſtliches Leben empfangen
durch welches ich aeſtarcket und vermogend

gemacht bin zu allen ſchuldigen Verrichtun
aen des vBehorſams. Gal.V, 25. So wir im
Werſte leben ſo laſſet uns auch im Geiſte wan
deln. Und ſo wir wollen im Geiſte wandeln
muſſen wirim Beiſte leben undſo wir wollen
im Geiſte wandeln muſſen wir erſt in und
Dinch Chriſium leben. Hierredet der Apoſtel

von dem Wandel in Chriſto 2. Gor. VI. 16-

n Das iſt gewiß daß er in uns wandele ehe und

redet er von dem Wandel Chriſti in uns ich

Ehn. n will in ihnen wohnen und in ihnen wandeln.

5
DJ

J

In

luſ ſo ſchon

bevor wir in ihm wandeln konnen und er kan

IiJ— nichtinuns wandelnbißwirihnangenommen.

wſ un Joh. XV. Ohne mich/ oder von mirentfernet

riunt  r

konnet ihr nichts thun ehe wir nun Chriſtum
ubu in annehmen ſind wir von ihm geſondert. Aber
cnſ nn laſt uns ihn nur einmahl annehmen ſo giebt

er uns Krafft zuthun das was er von uns er
mun

ur fodert. Da Adam das ſtucke Thonauf der

u ir Erden lag/konte er dochob er ſchon dieGeſtaltl
Glieder und Anſehentkines Menſchen hatte

u pr
nichts thun was zu eines Menſchen Verrich
tung gehort biß er das Leben empfing. Aber
ſo bald er das Leben empfangen konte er ge
hen reden und wasſonſt einem Menſchenzu

in ſeinem naturlichen Leben ſittliche Pfüchten
J

dees
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des Gehorſams ausuben mag und auſerliche
Dinge verrichten iſt doch diß alles nur ein leb
loſes Anſehen eines Chriſten. Aber wenn er
einmahlChriſtum der unſer Lebeniſt aunim̃t.
Coloſi. III. denn hat er ein geiſtlich Leben be—

kommen und alsdenn kann er ſolche Dinge
verrichten die ein Chriſt thut durch die Krafft
und den Geiſt der in einem Chriſten erfodert
wird. Wir konnen bey alle dem/ was wir thun
tinen ſchlechten Troſt haben biß wir Chriſtum
angenommen und was wirthun durch ſeine
Krafft verrichten. Alsdenn kan ſich ein Menſch
uber die Fruchte ſeines Gehorſams erfreuen
wenns Fruchte ſind die vorGOTT gehoren;
Alsdenn kommt unſere Frucht vor GOTT
wenn wir ſie durch Krafft der Vermahlung
mit Chriſto dringen. Rom. VII, 4. daß ihr
ſolt Chriſto vermahlet auf daß wir GOTTFrucht bringen können. Ein Weibh die nicht
verehliget iſt mag zwar Kinder haben aberſie hat wenig Glauben und Vergnugen an
ſolcher ihres LeibesFrucht iſt nur eine HurenFrucht welche ſie niemahls ohne beſchamteWangen

anſeheykan aber alsdenn erfreuen
ſie ſich uber ihre Kinder wenn ſie rechtmaßlgſeyynund in der Ehe mit ihrem Manne gezeuget
werden. Turcken und Heyden machen wohl
unterſchiedliche ſittliche Pflichten als Gerechtigkeit Barmhertzigkeit ausuben. c.Aber diß alles iſt lauter unrechte Frucht/ eine

B 4 boſe
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M (24)Sboſe Geburth uber welche ſie ſich nichtzu er
freuen haben maſſen alles dieſes Kinder aus ei

ner unrechtmaßlgen Ehe ſeyn. Sie ſind nicht

mit Cehriſto verehliget und zeugen nichts

durch ihn als ein Urſprung des Lebens. Was
vor ein Bewegungs-Grund ſolte dieſes nicht

feyn una d.hin zubringen Chriſtum anzuneh
men? Zhir ſiund in einem elenden Zuſtande eht

wir ihn annehmen. GOtt befielet Buſſe zu

thun und wir wiſſen daß ohne die Buſſt
nichts iſt als dieVerdammniß: Es ſey denn
daß ihr Buſſe thut ſonſt ſeyd ihr verlohren.

GODJJ defiehlet die Wercke desFleiſches zu

ereutzigen und wir wiſſen daß ohne Creutii
gung nichtsubrig iſt als der Tod. Rom, VII,
13. Ehe wir nun Chriſtum annehmen konnen

wir ſo leicht Berge verſetzen als Buſſe thun

vor eine Sunde als ereutzigen eine einige Luſt.

Aber wenn Chriſtus einmahl angenommen

worden denn iſt Krafft angenommen die Luſt

zu creutzigen da iſt Krafft Buſſe zu thun
Actor. V, zi. Chriſtum hat GOtt erhohetein

Furſt zu ſeyn und ein Heiland Jfrael Buſſt
zu geben. Als wir nun verlangen Krafft und

Vermogen zu uberkommen GOtt Gehorſam

zu leiſten und diePflichten ſeines Dienſtes die

er von uns erſodertauszuuben ſo laſt uns
auch hurtig undhereit ſeyn Chri

ſtum anzunehmen

nue
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Das IV. Capttel.
Die groſſe Gefahr die darauf ſte—

het wenn Chriſtus nicht ange—

nommen wird.

S dritten bedencketdie groſſe Gefahr

»die daratf ſtehet wenn Chriſius micht

angenommen wird. Es iſt eine Wun
der-volle gefahrlche Sache ChHriſtum nicht

annehmenwenn ihn GOtt darbietet wenn er
es von uns verlangt wenn er uns ihn anzuneh
menerſuchet. Es iſt eine groſſe Sunde Chriſtum
nicht annehmen Joh. V, az. Jhr nehmet mich
nicht an. Johannes beklaget ſich Joh. III, 9. 10.
daß Diotrephres ihn und daß er die Bruder
nicht angenommen dieſes wird als eine groſ
ſe Sunde beklagt. Und ſo es eine Sunde

Diotrephres iſt Johannem und die Bruder
nicht anzunehmen wie vielmehr wird das eine
groſſe Sunde ſeyn Chriſtum nicht anzuneh
men! beſonders wenn er ſolches auf- und an
genommen zu werden ſich uns darbietet. Es
wird den Juden vor eine groſſe und erſchreck—
liche Sunde ausaeleget Joh. I, ii. daß da Chri
ſtus in ſein Eigenthum kam und die ſeinen ihn
nicht aufnahmen. Es war eine abſcheuliche

Sunde von der Welt daß wenn Chriſtus
als GOtt in der Welt war und die Welt
durch ihn war gemacht worden ihn die Welt

Byo nicht

ut
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S (26)Snicht kannte. Joh.J, v. ro. Doch es war eine
groſſere Sunde von den Juden daß allen er

Chriſtus ſich in Stadten offenbahret und zu

ihnen in eigner Perſon kam und ſich ih
nen darbot ſie ihn doch nicht annahmen.
Und unſere Süunde wird nun bey dem hellen
Lichte des Evangelii noch grofferalsden Juden
ihre ſeyn ſo wir ihn nicht annehmen. Wie
aber die Sunde groß iſt ſo muß die Gefahr
und Straffe daruber nothwendig groß ſeyn

ſo wir ihn nicht annehmen. Von denjenigen
welchen Chriſtus dargeboten wird /wenn ſie ihn
nicht annehmen mag man wohlin dieſem Fall
fagen wie unſer Erloſervonden Phariſeern.
Luc. XX. a7. ſie werden deſto ſchwerer Ver
dammniß empfahen. Etliche Menſchen ha
ben eine ſchwerere Verdammniß als andere.

Es iſt eine Berdammnißvor diejenigen die

Godtt nicht kennen und niemahls von Chriſto

was gehoret aber wo diejenigen die von Chri
ſto gehoret denen Chriſtus angeboten worden/
und ſie ihn verwerffen und den angebotenen

Ehriſtum nicht angenommen iſts eine groſſere.

Eo die Menſchen eine ſo groſſe Seligkeit nicht

annehmen. Hebr. III. 2. 3. die ihn bey der
Annehmung Chriſti angeboten wird wie eine

d ſto groſſere Verdammniß werden ſie em
pſrangen? Bedencket diß Matth. X, 14. 1j.

wer es auch ſeh der euch nicht annehmen noch

eure Rede horen wird ſo fhutteltdenStaub
von
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on euren Fuſſen. Es ſoll Sodom und Go
wrra ertraglicher ergehen am jungſten Gee
ichte denn einer ſolchen eStadt warum das?
ehe die Urſache im 40. Vers. Wher euch auf
immet der nimmet michauf und: wer euch

erachtet der verachtet mich. So es denn
enenjenigen die die Apoſtel anzunehmen ſich
eauſert vor eine groſſe Sunde gerechnet

purde als wann ſie Chriſtum anzunehmen
ich geweigert was wird denn denenjenicen
egegnen die Chriſtum ſelbſt nicht annehmen

bollen? Die Rache des HErrn wird ſchwerer
tyn uber ſolchen Menſchen am jungſten Ge
ichte/ als uber einem verfluchten uber einem

erdammten Sodomiter. Dieſe Sunde wird
ie Seele eines Menſchen tieffer in die Holle
rucken als die Sunden Sodoms. Wie
hwer und ſchrecklich wird Sodoms Straffe
nder Hollen ſeyn derer Sunden aus Sodom
chon eine ſichtbahre Holle auf der Welt mach
e? Und eine ſolche Holle auf der Welt davon
er Reſt noch ubrig geblieben und biß auf
ieſen Tag ein Exempel eines iedweden Gott
oſen Menſchen ſich zu entſetzen geben. Und
och ſo ſchwer als auch Sodoms Straffe
tyn wird ſo ſoll ſie doch noch viel ertraalicher
tyn denn die denige daß du nicht CHriſtum
innimſt wenn er ſich dir darbeit. Jn Wahr
eit als ehemahlen Chriſtus in ein Sodomi
ſſches Dorff kommen Luc. D, gz wolte

S



ten Feuer vom Himmel dieſelbigen Leute zu
verzehren. Undehe ſie diefelben eines Feuers

vom Himmel wurdig geſchatzet dieChriſtum
nicht annahmen nur in einem Dorff und in
etlichen Hauſern der ihrigen zu herbergen wie

vielmehr werdẽ diejenigen des holliſchen Feuers

werth gehalten werdendie ihn auch in ihr Hertz

nicht aufnehmen wollenwenn ſeine Bedienten
den Menſchen ihn darbiethen undſichbemu
hen vor ihn alles zu bereiten? Und ob gleich

damahls Chriſtus nicht gewolt daß Feuer auf

die Sodomitaner herab gefallen wird er doch
wenn der GerichtsTag anbrechen wird feu
rige Rache uber alle diejenigen bringen die

ihn nicht in ihren Hertzen auf-undangenom
men. 2. Theſſ. L7. 8. Wenn der HErr JE—
ſus wird offenbahr werden vom Himmetl in

FeuerFlammen Rache zu uben an denen ſo

ODtt nicht erkennen und die nicht gehorſam

ſind dem Evangelio unſers HErrn JESül
Chriſti. Dem Eovangelio nicht gehorſam

ſeyn heiſt dem Gebote des Evangelit nicht

gehorchen als: wie demGeſetze nicht gehorſam

ſeyn; den Geboten des Geſetzes nicht gehor
chen heiſt. Der vornehmſte BefehldesEvan
geli iſt nun nehmet den HErrn JEſum an.

Dieſer Beſehl wenn ihm nicht nachgelebet

wird ſoll feurige Rache ausuben der ihm
nicht
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nicht nachkommenwird. O daß doch die Wien
ſchen an dieſe Gebote ernſtlich gedencken wol
ten! Der verwegenſte der verderbſte und wie
derſinnigſte Geiſt der nur geweſen ſoll dem
wenn er Chriſtum in ſeiner Herrligkeit wird
kommen ſehen heilend mit gewundenen Han
den uber ſich ſelbſt ausruffen: Ach ich elender
und verfluchter Menſch! O daß ich damahls
die Tugend an mirgehabt hatte Chriſtum an
zunehmen da er mir angeboten wurde! Ach
Reſtie! ach Narr! daß ich ihn damahls nicht

angenommenwenn ichdazuaugemahnetwur
de nun ſoll ich Rache annehmen und Zorn
in alle Ewigkeit denn ich nahm Chriſtum
den HErrn nicht an. Bedencke doch ja alſo
diß einige ehe und bevor dieſer Tag komt. Es
wird zuvoreinTodesTag ſeyn ehe der Ge
richts Tag kommt: du muſt ſterben und du
weiſt nicht wie bald und wenns mit dir zum
Sterben kom̃t wo wiltu alsdenn allem Ver
muthen nach Stephani Gebet ergreiffen
Apoſt. I,7. 59. HErr JEſu nimm meinen
Geiſt auf: Denn du verlangeſt ja allerdings
gerne daß deine Seele von JEſu auf und an
genvmmen werde. Wolleſtu nun im rechtem
Ernſte daß JEſus deine Seele annehme
wann du ſtirbſt? So biſtu denn auch willig
JEſum Chriſtum in deine Seele zu nehmen
weil du lebeſt er wird keine Seele annehmen
die ihn nicht zuvor angenommen hat. Du

wirſt
nueul
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wirſt gantz vergebens an deinem letzten Ende
ausruffen: HErr JEſu nunm meinen Geiſt
auf! Wehe deinem Geiſte wenn er ihn nicht

zuvor angenommen hat. Er wird dir eint
kaltſinnige und troſtloſe Antwort geben: O
wie kont ihr mir nun ruffen eure Seelen anzu
nehmen? Jch rief euch die gantze Zeit eures
Lebens durch anzunehmen vor. 30. 40. ſo.
Jahren; Jhr kuntet aber nicht darzu gebracht

werden daß ihr mich angenommen hattet.

Wie ihrs nun mit mir gemacht ſo will ich es

auch mit euch machen. Jch will nun mit euch

nichts zu thun haben ich rief euch nur mich an
zunehmen; aber ihr woltet nicht itzt ſchreyet

und heulet ihr zu mir euch anzunehmen ich will

nun euer Schreyen ſo wenig achten als ihr

das meinige. EuerThun ſoll mit zur Richt
ſchnur dienen. Laſſet uns doch dieſe Betrach
tung tief zu Hertzen gehen und ſo gern als wir

wollen daß Chriſtus unſre Seelen im Tode
annehmen ſo gerne als wir dermahleins wol
len daß unſre Seele am Ende der Weltin die
himmliſche Wohnuag aufgenommen werde
ſo gerne ſo willig ſo freudig nehmetdenHErrn
JEſum Chriſtum an der euch in dem Evan
gelio itzt angeboten wird.

Frage.
Liegt denn viel daran und iſt es ſo ein

nothig Ding CHRZSTllM annehmen
woie konnen wir das thun und was muſſen wir

machen
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machen ihn anzunehmen? Antwort: Dieſo Chriſtum annehmen wollen muſſen dar
vey 2. Dinge thun. (1.) Alle Hinderniſſo

muſſen abgeſchaffet (2.) etliche thatige

Handlungen muſſen darbey aus
geubet werden.

Das V. Capitel.
Die Hinderniſſe die abgeſchaffet
weoerden munen von ſolchen

die Chriſtum annehmen
wollen.

WH Ddlich alle ſolche Dinge  muſſen abge
Wo

ſti anzunehmen verhinderlich ſeyn. Es

es ſchaffet werdendie inder Seele CHri
iſtkein

Menſch der Chriſtum nicht annimmt
es ſtehet etwas imWege ſo ihn dabey abhalt.Wir leſen im Evangelis wenn einem Menſchen der eine verderbte Hand gehabt ſo ihm
nun jemand Geld dargeboten hatte mit detBedingung

·mit der Hand es zu nehmen ſohatte
er es nicht nehmen können denn ſeine

Hand warverderbt. So beut GOtt ChHriſtum auch dar die Menſchen aber nehmen ihn
nicht denn ihre Armen ſind verderbt. Einedurch den Schlag geruhrete Hand mag wohb
eine Allmoſen nehmen eine verdorrete Hand

kan
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kan es nicht thun. Daiſt nun eines und das
andere das die Hand der Seelen der maſ
ſen verdorret daß ſie ſich ſelbſt nicht aufſteu
ren kan CHriſtum anzunehmen maſſen dan
nenhero die Menſchen erſt bedencken was das

ſey ſo ihre Hand und Armen verderbet macht

und dieſes muß erſt abgeſchaffet werden ehe

und bevor ſie Chriſtum annehmen konnen.

Da der AntiChriſt in die Welt kommen folte
kunte er nicht angenommen werden biß das/

was ihn auffqielt weggethan wurde. 2. Thell.

I.7 Wenn Chriſtus will und ſoll ange
nommen werden ſo iſt ebenfalls eines oder

daß andere das ihn auffhalt und verhindert.

Und er kan nicht angenommen werden biß

das jenes aus dem Wege geraumet iſt ſo ih
nen verhinderlich iſt ſo laſt uns aber ſuchen

was diß vorHinderniß ſeh die aus dem We
ge muſſen gethan werden. Dieſe ſind nun

Zumi. eine allzu gute Einbildungdie ſich ein

Wenſch von ſeinem eigenen Zuſtande macht
in demer ſich vor ietzo befindet. Eie ſolche

Einbildung macht bey einem Menſchen die

Wichtigkeit die in Chriſte iſt zu nichte und

bringts dahin daß er CHriſtum wenn er ihn

angeboten wird nichts achtet. Gieb einem

Menſchen eine Sache die er nicht bedencket

wird wird ſich wohl nicht die Muhe nehmen

die Hand auszuſtrecken ihm dieſelbe zu
erzei

gen. Was kummert erſich um eine ſolche zu

erlan/

4



erlangender er mcht benöthigetiſt. Gieb ei—
nem reichen Manne ein Allmoſen er wird ſie
wohl verachten teas ſolte der Allmoſen nehmen Dan Cei  ct:.

z  ν ſcttVertz wird ſich uber deinem Anerbiethen freuen und mit vollemDancke annehmen. EinMenſchdervon ſeinemZuſtande eine guteCinbildung hat dencket weaig an CHriſtum dieGeſunden
bedurffen des Artztes nicht. Be—darff er keines Artztes ſo frageter weder nachderArtztney

nochnach dem Artzt. Denen Venſchen
die ſieh in dor SFinſailanna

fin in dte Siitvilounig uber ver gegenwartigen Gluckſeligkeit ihres Vermogensund Zuſtandes feſt gegrundet iſt CHriſtusgeringeinihren Augen. Wenn dannenheroein MenſchjaChriſtum annehmen will io mußer zuvor ſein Hertz von allen ſolchen Einbildungen
ausleeren und ſeinen eignen Mangelerkennen

und fuhlen. Ein Menſch derCHriſtum
annehmen will muß mit einer lee

ren Hand kommen; ein voller Magenachtet den Honigſeim des Evangelii/volle. Hand wird den angebothenen CHriſtumnicht annehmen. Hoffartiae Menſchen ſind fernevon der Gerechtigkeit. Eſ. XLVI, 13. Horetmir zu hr von ſtoltzem Hertzen die ihrferne ſeyd
C von
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von der Gerechtigkeit ich bringe meine Ge
rechtigkeit nahe. GOtt bringet Chriſtum und

ſeine erechtiakeit nahe zu denMenſchenreicht

ſie dar in dem Amte des Evangelti undgleich
wohlob ſie noch ſo nahe gebracht werden ſind

ſie die Menſchen doch ferne von ihnen denn

ſie nehmen ſie nicht an.  Und warum nehmen

gebrucht werden? ſie ſindſtoltz vom Hertzel.

Sie haben die Einbildung ihr Zuſtand,ſeh

ſo ſchon gut und bauen und grunden auff die

Gerechtigkeit ihrer Wercke und ſittlichen Ver
richtungen und dieſe Einbildung macht ſie

ſtoltz daß ſie nicht wollen der Gerechtigkeit

die vor GOttgilt unterthan ſeyn. Rom. X,.
Wir ſind Herren wir wollen'dir nicht nach

lauffen. Jerm. II, zr.. Arme Leute wollen
wohl

kommenund GOttes Darreichungen anneh

men und ſein Altmoſen; Aber' weil. ſich die

Menſtchen einbilden ſelbſt Herren zu ſeyn und

Herren Guter zu haben ſo wollen ſie: weder

zu GOtt kommen noch ſein Dargeben anneh

men. Wo wir dannenhero Chriſtum anneh

men wollen muſſenwir alle dieſe hoffartige

Einbildungen bey ſeite ſchaffen alle Herr
ſchafften alle unſer Stoltz und Vollkommen

heit aus dem Wege :ſetzen und uns
bemu

hen unſern verfluchten und verdammten Zu
ſtand in dem wir von Natur ſind den

Mangel

und die Unſinnigkeit alles deſſenwas wir ha
ben
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und thun zu ſehen wir
erbenden Luc. XV, 17. i

Zuſtandeſeyn Luc XIX
huv

vſn ſilbſtver
Apoſtel Phil. III. rechnet alles
er moge Chriſtum gewinnen
men: Und Chriſtus/ ehe u

Stadt Laodicean Gold K

onn Salbe anbothe uberzeu
lrmuth Betteley Blo
ar ihr ſelbſt lieber zu befrey
hnwitz daß ſie reich ware
n hatte gab dabeh zu
ne hochſtgefahrliche HinNenſchen daß ſie CHriſt
abhielte wenn ſie ſich
ildung von ihrem eignen
e

was ſie haben und thun
demnach mit dieſem ſo du
hmen wilſt. Solche di
gen und durch Empfind
iiß in denStaub geleget
en nicht beym keben erha
zals den Tod vor Aug
es die ihre Knie vor C

ren Seelen nnehmen
Pſal. XXII. 29.

ſti Junger ſeyn will/ und
annehmen muß ich

und ihn mit ih

S
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8Das VI. Kapitel.

Die Liebe zu unſern Wohlluſten iſt
eine Hinderniß Chriſtum an—

zunehmen.

Jne andere groſſe Hinderniß der AnDr
rer

unverſchamte
nehmung Chriſti iſt auch die Liebe unſ

Liebe unſers Nutzens Wohlfeyns Nah
mens c. unſre gantzlich gelieb:e Wolluſten
unſer noch mehr geliebte Intereſſe und Liſtig
fkeiten hindern allzuſammen einen Menſchen

an der Annehmung Chriſti; wo Chriſtus an
genommen worden da muß eines Menſchen

Luſt vollig ausgetriebenwerden. DieMenſchen
halten aber ihre Woluſte werth ſie ſind ſtarck

mit ihnen behexetſiewollen Chriſtum aufſol
che Bedingungen daß ſie ihre Wolluſte da
vey abſchaffen ſolten nichtannehmen. Wenn
Chriſtus einmahl zum Ehegatten angenom

men worden denn muß allen Wolluſtenein

Scheide-Brief gegeben und ſie muſſen fort
gejaget werden diß aber ins Werck zu richten

iſt einem fleiſchlichen HertzenderTodt es kan

eben ſo willig ſterben als diß thun und dan
nenhero wird es lieber und eher Chriſtum ver
werffen als ihn auf ſo harte Bedingungen an
nehmen. Als dem RomiſchenKayſer Chriſtum

vor einen GOTT anzunehmen beygebracht

wurde ſo verwarff dieſes der Rath dennſie
vel



O 6G7) 2*
verſtunden daß wenn CH
GOtt angenommen wurde
einig und allein und kein ar
vor angenommen werden
ter muſſen herunter ſo ſie th
Eben diß iſt der Grund daß di. Menſchen
Chriſtum nicht annehmen in ihreHertzen weil
ſie ſehendaß ſoChriſtus angenommen wurde
alle ihre Wolluſte heraus Chriſtus aber allein
in ihreHertzen aufgenom̃en werden muſſe. Chri
ſtus will ſich nicht dadie Wohnungen unſers
Hertzens noch mit boſen und Sunden-vollen
Luſten eingenommen ſind annehmen laſſen.
Als Chriſtus gebohren wurde muſte er im
Stalle leben denn es war von ihn kemnRaum
in derHerberge Luc. II.7. Eben ſo wenn
wir unſer Hertze zu allgemeinen Herbergen
und Behaltniſſen aller Wohlluſte machen
wollen dieſelben darinnen zu hegen und
zu herbergen wie lange ſollen deine eitle Ge
dancken bey dir bleiben? Joh. 1V, 14. kan
Chriſtus und will auch nicht angenommen wer
den weil keinRaumfur ihn da iſt. Was war
dieUrſache das Diotriphes Johannen nicht an
nehmen wolte als daß er wolte von ihm hoch

gehalten ſeyn? Joh II1I9 Die Weolluſte ver
—S
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nommen worden ſie ihren Raum verlieren
muſſen da ſie eben ſo gerne das Leben als den
Raum verliehren wollen. Undſo iſt es auch

mit der unmaßigen Liebe in der Welt und
mit unſerm Intereſſe bewand. Es war ge
wiß ein ſchones Anerbieten welches jemahlen

bey dem Luc. XIV. geſchach: kommt denn es

iſt alles bereit nehmet Chriſtum an der euch

in dem Evangelio angeboten wird und ihr
werdet mit ihm Dinge bekommen die eure
Seelen nur wunſchen können. Und doch nah
men ſie Chriſtum in dieſem Anerbieten nicht
an und dieſes alles darum weil ihre Och
ſen und ihre Aecker die ſie ubermaßig liebten
ihnen die Hertzen auf einen andern Weg ab
fuhreten. Und ſo ſtehets auch in dieſem Falle
mit der Ehre und dem Anſehen in der Welt
wenn ſie uber die Gebuhr geſuchet werden.
ChHriſtus wird vielmahls einem Menſchen in
der Welt dargereichet er ſtehet aber an ihn
anzunehmen/ was iſt die Urſache? O! ſpricht
er; wenn ich ihn annahme ſo wurde ichwenig
Ehre davon in der Welt haben. Jaich wer
de alle Ehre alles Anſehen bey meinen Freun
den dadurch verlieren. Wenn ich Chriſtum
und zugleich Ehre und Ruhm. wenn ich beydes
haben ſolte/ ſo konte ich ihn endlich annehmen;
Weil aber mein Anſehen dadurch ſoll zu ſchan
dengehen ſo ich Chriſtum annehme ſo will
ich ihn nicht annehmen ſo will ich ihn nicht

anruh
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anruhren. Unſer JEſuswenn er den Ju
den eben dieſe Sunde daß ſie ihn nicht arneb
men verweiſet Jon.V,.43. Jch bin kommen
in meines Vaters Nahmen und ihr nenmet
mich nicht an; So zeuget er dabey die Urſa—

chean warum ſie ihn nicht angenommen im
44. Vers wie konnet ihr glauben die ihr ei—

ner von den andern Ehr annehmet als wenn
er geſagt hatte: Jch klage uber euch daß ihr
mich nicht annehmet inWahrheit es iſt kein
Wunder daß ihr es nicht thut. wenn ihr Ehre
einer von dem andern annehmet das iſt wenn.
ihr Ehre AnſehenWurde und gute Meynung
einer von dem andern erlanget. Jhr ſehet
daß ſo mich iemand annimmt ſo werden ihn
diejenigen haſſen auslachen verlachen ihr
aber haltet ſo ſehr uber euer Chre uber
euer Anſehen unter:euch ſelbſt daß es gantz
unmoalich iſt wennihr ſo unmaßig auf eure
Chre ſehet michanzunehmen. So wir ja Chri
ſtum

annehmen wollen muſſen wirall unſre
Lüſte fahren. laſſen ſie fortſchicken. Wir
muſſen all unſer Fleiſches-Luſte aller WeltLuſte abſagen und davor halten daß wir ei
nen groſſern Gewinn erlangen werden durch
die Annehmung Chriſti als alle Ochſen und
Aecker der Welt. Biß bereit all dein An
ſechen und Ehre in der. Welt aufzuopffern
und diß vergnugetderWelt eine Verachtung

un

ſeyn ſo du nur Chriſtum annehmen.

und ſeiner genieſſen kanſt.
C 4 Das

S
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Das VII. Capitel.

Hinderniß an der Annehmung
ChHriſti.

G ſind ihrer viele die weiter gehen alb

drevon welchen jetzundgeredet worden,
Eo
E die ein ſehnliches Verlangen traget
CHriſtum anzunehmen indeſſen aber doch ſich

nicht unterſtehen und ſich furchten ſolcheszu

thun; nicht daß ſie ſich furchten weil ſie ih
ren Wolluſten aute Nacht geben ſolten ihrem

Mutzen ihrem Anſehen?ec. ſondern ſie furchten

fich ſolches zu thun in Anſehung ihrer Unwur
Dickeit. Sie befurchten daß es ein kuhnes

und gottloſes Unterfangen ſey vor ſolche als
fie ſind Chriſtum anzubieten Chriſtum anzut
nehmen in dem Straffs gultigen und unwur
digen Zuſtande in dem ſie ſich befinden. Gie
ſind aroſſe und abſcheuliche Sunder was ha
ben ſie mit CHriſto zu thun ihn anzunehmen

oder ihn anzuruhren? Wahrhafftig Chri
ſtus wird ſich nimermehr von ſolchen erſchreck

liche Sundern,/ als ſie ſind annehmen laſſen.

Eine ſolche falſche Frucht halt manche Seelt

von der willigen Bereitung zu der
Anneh

muna ChHriſti ab die doch geſchehen folte abtk

dieſe Arten haben gantz keinen Grund. Denn

vors erſte; GOtt beut ihn ja ſolchen Sundern
an und ruffet ſolchen Sundernzu Chriſtum
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anzunehmen. Er ward ja denen verſprochen
und von eben denen angenommen die ihn ge—

ereutziget. Actor II. Es iſt keine Demutth
darſtehen und ſeine Hofligkrit gegetun An—

nehmung machen. Gewiß indem GTChriſtum ſolchen Sundern darbeut ijrs ein
Ungehorſam und nicht eine Demuth ihn nicht
anzunehmen. Es iſt keine Kuhnheit kem
Geitz keine Unhofligkeit das zu thun was
GoOtt von uns verlangt. Es iſt eine Glau—
bensLehr Furcht und eine falſche Demuth zu
rucke zu treiben /a venn EOTT will daß wir
Chriſtum annehmen ſollen. Zum andern:
Chriſtus nahmdieSunder an Luc. XV, 2.
Und darum mogen auch die groſten Sunder
ihn annehmen. Zachaus war ein Zollner und
ein ſolcher Sunder daß das Volck ſeinetwe
gen wider Chriſtum murrete; Luc. XIV,7. Und
doch bath ſich CHriſtus an von ihm ange—
nommen zu werden und ward auch von ihm
angenommen. Drittens biſtu ſo ein unwurdiger und ſo ein groſſer Sunder deſto mehr bedarffſtu und biſts benothiget ihn anzunehmen.
Je groſſer deineUnwurdigkeit iſt  je nothiger iſt
dieAnnehmungChuſti deinellnwurdigkeit weg
zu nehmen. Vierdtens. So iemand Chriſtum
nicht eherannehmen (will) ſolte biß er wurdig dazu ware wer wurde ihn doch in Ewig—
keit haben? Funfftens. Wer iſt jemahlen
ſeiner Unwurdigkeit wegen der Chriſtum an

C1 zuneh
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wenn wir uns in dieſem Foll ihn anzunehmen2—

furchten; als wenn ſeine Wurdigkeit nicht ſo
Se ne—

l. it

Uiiivntihnehmen. Will eine gemeine heibes
Perſon einem reichen Manne wenn er ihr

anaetragen wird den Sorb geben weil

ſie arm und gemeines Standes iſt oder
hat



S (la3) dhat ſie nicht in Anſehung ihrer Armuth viel

mehr Urſache ihn anzunehmen? Jn einemſochen
Falle ware es im Licht. zu ſiehen/ undſich ſelbſt auf ewig verhinderlich zu ſeyn. WieDavid die Abigail zum Gemahl verlangte/ ſo

bekennte
ſie mit hertzlicher Demuth daß ſieeines ſolchen Ehegattens nicht wurdig ware:daß deine Magd ſeyn eine Dienerin die Fuſſeder Knechte

meines Herrn zu waſchen. 1.

XXV,ar. Aber doch bey allen dieſen verwirfftſie doch
dieAnliegung nicht ſondern ſie ſtundaufund eilete und folgete dem BothenDavidsnach und ward ſein Weib. v. 42. So wennChriſtus

ſich ſelbſt darſtellet als ein Che-Ge—mahl aufgenommen zuwerden laßt uns nichtſo ſehr in eignem Lichte ſtehen als ihn anzunehmen
uns auſern in Anſehung unſerUnwurdigkeit

gegen einen ſolchen Gruß undGnade.
Laſſet uns unſre Unwurdigkeit gegenihn

erkennen aber doch aufſtehenund folgen den Geſandten Chriſti und ſeinWeibzuwerden? warum ſolten wir uns andas ſtoſſen,
woran ſich Chriſtus nicht ſtoſſet?ſolte

fich ein Mann an diellnwurdigkeit ſtoſſenſoſolte
es Chriſtus thun. Und wennUnwurdigkeit

ungeachtet ſich uns anbeut.Warunn
ſolten wir es nicht annehmen? So

unſer Unwurdigkeit ſeinem Anbieten nicht verhinderlich
iſt warum ſolten ſie es uns ſeyn in

unſerm Annehmen. Wenn David dencket

daß
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daß Abigail nicht ihm wurdig ſeh ſondern ver
gnugt iſt und verlanget ſie zu ſeinem Wei
be zu machen warum ſolte den Abigail unter

dem Vorwand ihrer Unwurdigkeit Davids

vorigen Gemahl anzunehmen ſich

auſern?

Das VIII. Capitel.
Eigentliche Pflicht wilche von
einem ieden der Chriſtum annehmen

will ausgeubet werden mußoder

eigentlich erfodert wird.
W As ander iſt die thatliche oder eigently

chePflichtdie bey der
AnnehmungChuDn

ſſt und dieſe Pflicht auszuüben
iſ

Glauben. Glauben iſt Chriſtum annehmen

und wenn wir glauben nehmen wir Chriſtum

an Joh. I, r2. ſo viel als ihn annehmen dab

iſt ſo viel als an ſeinen Nahmen glauben.

Joh. V, 43. 44. ihr nehmet mich nicht an wie

konnet ihr glauben? Darum nehmen ſie ihn

nicht an weil ſie nicht glaubten alsdenn iſt

ChHriſtus angenommen wenn er in unſerm

Hertzen wohnet Und er wohnet in
unſerm

Hertzen durch denGlauben Eph. I v7. Die

Sache beſſer zu verſtehen muſſen wir wiſſet/

daß die Annehmung ChHriſti durch den Glau
ben



eſehen werden. Und in der Annehmung
Chriſti muß er auff ſolche doppelte Art ſeine
Bemuhungen haben. Es giebt viel falſche
Glauben in der Welt mancher Glaube iſt nur
ein Augen-aber kein HandGlaube. Er ſiehet und weiß Er appliciret und ergreifft
nichts. Manch Glaube iſt nur ein Hand
Glaube er ſchnapt und greifft nach Chriſtohat aber keinAuge. Der erſte iſtein lahmerder andere ein blinder Glaube 2. Sam. V, 8.
die Blinden und Lahmen haſſete die Seele
Davids ſo wird der Gotzen-Glaube als ein
lahmer und der blinde Glaube der Welt von
der Seele GOttes gehaſſet und/ wie dort
geſaget wird; die Blinden und Lahmen ſollen
nicht indas Haus kommen; ſo ſoll auch vondieſen

keiner inden Himmel kommen weil we
der ein lahmmoch ein blinder Glaube Chriſtum annimmt.

So muß denn vors erſte der Glaubeder CHriſtum annehmen will als ein Auge
der Seele ſeine Verrichtung thun. Ein
Menſch der Chriſtum annehmen will muß

erſt Chriſtum ſehen ſehen ſeinen Werth Vor
treflichkeit Schonheit und Vollkommenheit.
Er muß ihn ſo ſehen daß er erkenne daß
ſelbſt er einer Annehmung werth ſey werth/
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daß er ihn habe. Ein Menſch wird Sorgt
tragen eine Sache anzunehmen oder ſeine

Hand auszuſtrecken und etwas zu nehmen
was er vor keinem Werth hatt. Wenn aber

ei Menſch eme ſolche Sache ſiehet die was
werth iſt und ihm angeboten wirdſo wird det

erth ſolcher Sache ihn bald darzu bringen!
daß er ſeine Hand ausſtreckt das angebotent

anzunehmen. Zachaus nahm Chriſtum auf

in ſein Haus und in ſein Hertz: die erſte Staf
fel dahin aber war ein Verlangen ihn

zuſe

hen: das Wort und das Amt des Evangeli

iſt derMaulbeer-Baum; Durch fleißigeske
ſen und Anhorung des Worts muſſen die

Menſchen aufden MaulbeerBaunmn ſteigen/

als von dannen ſie Chriſtum ſehen moaen.  Es

iſt in dieſem Falle wie bey Evens Zeiten det

Teufel reichte ihr die verbotene Frucht und ſit

nahm dieſelbige; dazu aber wurde ſie bewogen/

Gen. III,6. als ſie ſahe daß von dem Bau
me gut zu eſſen ware daß er lieblich an
zuſehen und deswegen zu verlangen weil
er klug machen ſolte nahm ſie von der

Frucht. Sie ſahe durch falſche Glaſer
und

wurde mit irrigen Einnehmungen betrogen;

Indeſſen aber konnen wir doch daraus ſehen

daß wenn wir eine Sache die uns angetra
genwird einiges Werthes achten/ und es vor

koſtbar und verlangenswurdig ſchatzen ſo

iſtdieſes der nachſte Weg die Sache annehm
lich



v

lich zumachen. Und ſoiſt es auch mit derAn
nehmung Chriſti. Wie ein Apfel-Baum
unter den wilden Baumen ſo iſt mein
Freund unter den Sohnen. Jch ſitze

unter dem Schatten mit groſſem Ver—
gnugen und ſeine Frucht iſt meiner Bahleſuße. Cant. II,z3. So wir iemahlen einige
Frucht von dieſem Baume haben wollen muſſenwir uns bemuhenmit dem Auge des Glau
bens die Vortrefligkeit dieſes Baumes und
dieFrucht davon anzuſehen. Wir muſſen vors

allererſte ſehen daß Chriſtus alle andereDin
geſo weitubertrifft als einApfel-Baum die
gemeinen WaldBaume daß eine Vergnu
gung unter ſeinem Schatten iſt daß ſeine
Fruchte ſuſſe ſeyn daß ein Baum ſey davon

gut zu eſſen daß er lieblich anzuſehen daß
es ein Baum ſey den man verlangen ſolte
weil er in der That weiſe macht 1. Cor. J, zo.
Er iſt uns vonGOtt zur Weißheit gemacht.
Und nachdem die Vortrefligkeiten dieſes
Baumes nur einmahl erſehen worden werden ſie auf eine gantz heilige Art uns dazu be
wegen ſeine angetragene Fruchte anzuneh—

men. Wir leſen beym Joh. J. i. 12. daß die
Junger und dieGlaubigen Chriſtum annah
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Mercket aber welchesdie erſte Verrichtung
dieſer glaubigen Annehmung geweſen; dieſe

zeiget der uj. Vers und wir ſahen ſeine

Herrligkeit eine herrligkeit als des ein
g. bohrnen Sohnes vom Vater. Unſer

Glaube dringet durch dieVorhange und Be
deckungen des Fleiſches. Wir ſahen ihn
und ſhatzten ihn vor den eingebohrnen Sohn
GOttes und indem wir alſo durch und mit

dem Auge des Glaubens die Herrligkeit und

Vortrefligkeit Chriſtiſahen nahmen wir ihn.

Sehet wie in dieſem Falle Paulus von det

Annehmung des Epaphroditus redet Phil. Iſ,
29. Nehmet ihn derowegen auf in den
SErrn mit aller Freude und habt ſol
chen in Ehren. Jaulus wolte daß er

mochte angenommen werden und zwar mit

Freuden und daz ſie derowegen dieſes deſto

williger thun mochtenſo will er daß ſie ihn
in Ehren hatten. Er wuſte zur Genuge daß/

ſo ſie ihn nicht ehreten ſo ſie ihn vor einen Mit
gehulffen von ſchlechtem Werthe hielten an

dem nichtsware daß ſie ihnwohl nimmermehl

annehmen wurden/ zum wenigſten doch mil

keiner Freude. So ſie aber bedachten daß

er ein Mann von Wurdigkeitdaß er ein theu
rer Mann ſey und alſo ſeiner Wurde gemaß

in Ehren muſſe gehalten werden ſo wurden
ſie ihn mit aller Freude annehmen. So iſt
es bey der Annehmung Chriſti habt ihn in

Ehren
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Chren ſo werden wir ihn m

annehmen. Bemuhe dich dur
Glaubens ſeine theure Vortr
ſo konnen wir nicht anders a

halten. Der Glaube zeiget erf
die unſchatzbare Vortrefligkert
in und an Chriſto. Er ſteliet ſe
was vortreflich koſtbares und
ſo daß das Auge die Seele zu
keit des HErrn ChHriſtifuhre

wenn ſie erblicket und erkanutw
gierden erreget und aufnem
Chriſtum anzunehmen. W
mit zweyen Teyten beweifen.
Matth. XIII, 45. 46. Das h

gleicheine Buſff d p

 luiyt/ dih ſir tlourrtgz ivuare zu likhemen wurdig
zu haben. Derjenige der diedeilige Perle die in dem Evangelw angetraVen wird haben will muß zuvor mit dem Au

ve des Glaubens den Werth und die Hochſchagbarkeit
ſelber betrachten: Der andere

D Text



S

SS

—S'

 (5o) S

Text iſt Cant. VI, 6. Wo iſt denn dein

Freund hingegangen? wo hat ſich dein

Freund hingewand daß wir mit dir ihn
ſuchen mögen? als wenn ſie geſagt hatte:

Air haben ein groß Verlangen Cehriſtum
anzunehmen. Woher entſtund aber dieſtb

Verlangen? diß mogen wir ſehen im 5. Cap
v. 9, 10. und ſo lies zum Ende. Die Kirche hat

te von ihrem Freunde von ihrem Chtiſtoge
redetim 8. Vers. daruber fragen ſie andere

weer dieſer Freund ſſey und dieſer. Chriſtus
von welchem ſie ſo diel Weſens macht. Sle
beſchreibet ihn derowegen und lobetalle ſeine

Vortrefligkeiten und ſaget ihnen im 16. Vers
daßer gantz und durchaus lieblich und liebens

wurdig ſey alsdenn iſt ihr groſſes Verlangen

ihn anzunehmen denn ruffen ſie wo iſt denn

dein Freund hingegangendaß wir ihn mit

dir ſuchen mogeni? So daß. das Auge des

Glaubens der erſte Einlaß Chriſti in die Seelt

iſt und dieſe Verrichtung des Glaubens in

Anſehung und Betrachtung ſeiner Vortreff

ligkeiten die erſte in der Annehmung Chriſti.
Und wenn derowegen uns derApoſtelden Jn
halt des Evaungelu den um der Sunde  wil
len arcreutzigten JEſum zeiget ſo  ſpricht er

welches wohl zu mercken 1. Tim. 1,iz.  Es iſt

ein Glaubens-volles Wort und ſaget
nicht

welches von allen muſſe angenommen
werden

diedas iſt gewiß daß CeHriſtus indie Lehrewon
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von ihm handeit ſoll angen
Eraber der Apoſtel ſetzetub
heimen Grund darzu weitldieſelbe

anzunehmen erinahnedig iſt von allen ande o

den. Weiſet dadurch daß
Menſthen das Evangelium:
mnehmen werden ſie erſt ſehe
anzunehmen wurdig ſey unhhen daß er aller Annehmun
dennwerdenſiedeſſen Annehm
richten. Diß iſt alſo daseman CHriſtum annehmen w
Hochſchatzbarkeit

von ihm und ſeinen Votrefligkeiten/ die den Weg zu eiuer wurckuchen
Annehmung bahnen. Denn nachdem durch
aus und wohl der Verſtand von ſeinen Vortrefligkeiten iſt uberzeiget worden denn fol
gen nothwendig die Begierden und Erreaun
gen ſolcher Bemuhungen dievor CHriſtiAn
nehmung ſich recht ſchicken. Und was iſtwohl
vor eine andere Urſache daß die Menſchen
Chriſtum nicht annehmen wollen als ihre Un
wiſſenheit von ſeinem Werthe. Joh. IV, 1o.
Wenn du erkennteeſt die Gabe GOttes
Und wer der iſt der zu dir ſaget: Gieb
mir zu trincken du bateſt ihn. Rom. X, 3.
Sie erkeunen die Gerechtigkeit nicht diefür GOtt gilt und ſind alſo der Gerech
tigkeit die fur GGTT gilt nicht unter

D 2 than.
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than. Der MenſchenUnwiſſenheit vonChri
ſto gebuhret in ihnen einen ſchlechten Preih
und einen wenigen Werth von ihm und da
hero wird auch ein iedes ſchlechtes Ding ihm

vorgezogen. Es war eine ſchandliche Sunde]
uber welche der Prophete Amos klaget im
2. Cap. v.

6. daß ſie die Jſraeliten die Ge
rechten um Geid und die Armen um kin

paar Schuh verkaufften. Eme ſchreckli
che Sunde uber welche der Prophet Joel
zurnet. Cap. z V. 3z. Sie haben das Loß uber

mein Volck geworffen und einen Knaben
vor eine Hure gegeben und ein Magdlein

ut
vor Wein daß ſie triucken mochten ver

feaufft. Es war eine ſchandliche Sunde an
5 Juda daß er Chriſtum dreißig Silberlinge

werth hielt und davor verkauffete: Ey eilu
trefliche Summa der ich werth geachtet

bin von ihnen. Eswar ein Preiß wie man
n

1 die Sclaven ſchatzete. Exod. XXI,z2. SoI

es nun ſo ein boſes Dingan denJſtaeliten wat
mjn die Gerechten zu ſchatzen und die Armen ſo

ur ſchandlich um alte Schuhe zu verkauffen einen

12

T

TD
 J]

Jn

unn Knaben vor eine Hure zu geben; fo es an Ju
unmn boſe war daß er Chriſtum vor dreißig Sil

berlinge werth ſchatzete was iſt es Chriſtum

alten Schuhen gleich zu ſchatzen ihn vor eine

Hure vor Wein vor garſtige und verſoffene

Wolluſt verkauffen? und dennochwird Chri
ſtus von den Menſchen nur fo werth gehalten

vor

ull
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vor eine Hure einen Krug vor einen Pl.nuis
geben Sowird der heureHErr derHeorligken



2

2

6

S (54)
fuhrt. 1. Pet. .4. S owir nun unſere See
len zu der Annehmung Chriſti wollen gebracht

wiſſen ſo dencke an Chriſtum dencke und be
trachte ſeine Vortrefligkeiten beſchaue ſeine
Schonheiten. Chriſtum ſtudiren iſt ein ed
les Studium; die Engel im Himmet betrach
ten ſeine Gottheit ſie tragen hinein zu ſehen ein

Verlangen dieſe Heiligkeiten zu erforſchen.
x. Petr. .n. Er kucket hinein denn er wol
te durchaus wiſſen wie es beſchaffen ware
er aieng hinein mit unverwandten Augen aufs
genaueſte

zu ſehen; mit ſolchem Ernſte mit
einem ſolchen Verlangen ſehen die heiligen

Engetin das verborgene Heiligthum des Ev
angelti ſie gehen hinein und ſehen ſich darin
nen um. Sie lernen nicht nur alleine ſon
dern forſchen mit verwunderlichem Fleiſſe den

unergrundlichen Reichthum in Chriſto; So
die Engel einigen Nutzen durch Chriſtum ha
ben was wird der ihrige gegen dem unſrigen
ſeyn? Cechhriſtus kam unfertwegen ward
Fleiſchnnd vor uns gecreutziget; wie vielmehr
gehets uns an in die Sachen zu kucken als die
Engel. Jene kam es theuer an daß ſie die

BundesLade geſehen. 1. Sam. VI, i9. Nun
ſt ſ ſe

mu
en
IV,

ce
hat
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S (56)hatte o daß er mein ware o daß ich ihm gehorete!n Diß iſt das Arfheben der Chore
und Truren. im 24. Pſfal. v.
Seele offes iſi/wenn ſient: fſtehet Chr. ſtum nut
hefſtigem Verlangen zu umarmen ſo ſind ſol
che Seuffzer das Ausſtrecken der Hand JEſum
anzunehmen. Und eine ſolche Aueſtreckung der
Handder Seelen ſoll in der AnnehmungChriſt
nicht fehlen. Matth. V. Selig ſinddieda hun
gert und durſtet nach der Gercchtigkeit/
denn ſie ſollen geſattiget werden. Dar
umſo ſollen ſie empfangen oder wie es hier
anders heißt gefattiget werden. Jſt eben
als wenn er geſagt hatte: Selig ſind die jhrk
Hande ausſtrecken denn ſie follen empfangen.
Wen durſtet der komme und wer da willl
der nehme das Waſſer des Lebens umſeonſt—

Offenb. XXII. v7. der Durſt wird einenMenſchen dahin vermogen daßer feine Hand nach
Woaſſer ausſtrecktunddie Ausſtrekung hilfft
zur Erlangung. GOttes Geſetz war daß
ein armer Mann ſeinen Tagelohn empfangen
ſolte die Urſache deſſen war dieſe: denn er
erhalt ſeine Seele damit; Jm j. Buch
Meoſis Cap. XXIV. r5. das iſt ſein des armen

Hertzſtehet mit einem ſtarcken Verlangen dar
nach es zu empfangen und darum will auch
GOtt daß es damit nicht fehl gehen foll. Nun
gewiß GOTT wnd mit einer armen Seelen
wurht udel verfahren der da will daß man

ſol

S
—S

SS
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ſolches nicht an einem armen Mann thun ſoll.

So ein armer Mann der ſeine Seele mit ei—

nem Verlangen nach ſeinem Lohne/ erhatt
nicht deſſen beraubet werden ſondern ſeinen
Lohn empfangen muß ſo wird auch GOtt in
Wahrheit wenn eine arme Seele ſich ſelbſten

aufthun und in ihren Seuffzen nach Chriſto
greiffen ſiehet ander Annehmung Chriſto es
ihn nicht fehlen laſſen. Was vor eine Gleichheit
iſt zwiſchen einem verlangten Lohn urd dem
verlangten Chriſto? der HErr der nach ſeiner
Gute nicht haben will daß das Verlangen ei
nes armen Mannes der wird nochvielweniger
wollen und vertragen daß das Verlangen ei—

ner armen Seelen nach der Annehmung Chriſti
ſlte zu ſchanden werden.

2. Zum andern muß der Glaube ſeine
Hand anlegen anruhren angreiffen und den
dargereichten Chriſtem nehmen. Wir ſehen
beym

Luca im 2. Cap. v. 26. daß dem Simeon
war offenbahret worden daß er Chriſtum
den SErrn ſehen ſolte. Als nun Chriſtus
durch

ſeme Eltern war in den Tempel gebracht
worden, ſo betrachtete ihn Simeon und fahe

ihnan; das war ihm aber noch nicht aenung
daßerihnſahe ſondern er nahm ihn auf ſeine

Armev.as. der Glaube machts-wie Simeon
er ſiehet und betrachtet nicht nur allein Chri—
ſtum und deſſen Werth ſondern indem er
ſiehet greiffet er nach ihm und nimmt ihn auf

Dy5 ſeine
va



veſeme Arme umfaſt ihn und halt ihn feſt als
ſeinen eigenen und daher kommt die Redens
Art von der Annehmung Chriſti. Joh. 1.12.

und die Annehmung der Verheiſſungen.
1. Tim. Lag. Die Redens-Art von der Ver
gnugung oder Umarmung der Verheiſſungen
in der Epiſtel an die Hebraer am II. Cap.v.3.
die Ergreiffung oder HandAnlegung an das
ewige Leben in dem 6. Cap. der 1. Epiſtel an
den Tim. v. i2. Und dieſe Verrichtung des

Glaubensinder Annehmung Chriſtiiſt:Jch
will dich fuhren und in meiner Mutter
hauß bringen. Hohel. am VIII,2. Wenn:
GOtt Chriſtum in dem Evangelio als einen

HErrn und Heyland antragt und wir ihn

vor unſern HErrnund Heyland halten denn.

nehmenwir ihn an. Siehe ſpricht GOtt ich

reiche euchChrinumdar daß er euer HErr und

Heylandſey und denn kommt der Glaube und

thut eine zweyfache Verrichtung.
1. Eine Verrichtung des Verſtandes ver

moge welchen er ale das Auge der Seelen ſo

rth und

Hier
hrhafti
m ich ſe

chatz und

er
wohl

lwerth
pfange.
1. Eine



zwep Verrichtungen des C

das Hertz auf und ange
nommen.

Das IX. Capitel.
Wie wir es wiſſen konnen ob wir

Chriſtum allbereits angenom
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an uns ſelbſt ob wur ihn angenommen ha—

ben oder nicht? Es lieat einem ievweden Men
ſchen ob bey ſich ſelbſt zu erkennen ob er ein

rechtſchaffener Chriſt ſey oder nicht? Es iſt

kein rechtſchaffener Chriſt ehe und bevor er

Chriſtum angenommen darum ſo es unſere

Pflicht iſt uns zu erforſchen ob wir rechtſchaf

fene Chriſten ſind oder nicht? ſo lieget es uns
auch ob zu unterſuchen ob wir Chriſtum ha
ben angenommen oder nicht.

Frage.
9bie kan man wiſſen ob Chriſtus angenom

men ſey oder nicht?
Autwort.

Diß mag durch unterſchiedliche Kennzeichen
geſchehen. Unterſuchet es mit djeſen

folgenden.
Erſtlich durch dieſes aus dem Tepte:

Als ihr habt angenommen JEſum Chri
ſtum den HErrn. Meerkket hierbey was
diejenigen thun die Chriſtum wahrhafftig an
nehmen die ſo ihn recht annehmen nehmen

ihn nicht allein als enen JEſum Chriſtum/
jondern auch als emen Errn JEſum
einen Chriſtumi der ein Err iſt an. Sie
nehmen ihn nicht nur als einen ſeligmachen
den ſoridern auch als einen herrſchenden
und gebietenden Chriſtuman. Die Chr. ſtum

recht onnehmen die thun es wie ihnen GOtt
ſelbigen in ſeinem Worte darreicht. Er rei

chet
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chet ihn aber gantz dar bey
chen und auch zu herrſchen.
ruch Chriſtum JEſum den
IV, g. wir predigen und biete

nen Chriſtum JEſum eine
Chriſtum einen Chriſtum
chen, und wir predigen und
Chriſtum den HErrn einen heirſ.henden
Chriſtum einen Chriſtum, der uber euch herr
ſchen und regieren ſoll. Chriſtus wird beym
Laca im 2. Cap.v. 26. der Chriſt desHErrn
genandt biß er hatte den Chriſt des
SErrn geſehen. Unſer Heynnd ſaget uns
beym Matth. XXIV, 24. daß falſche Chriſtiaufſtehen werden und die Welt iſt voll
falſcher Chriſti Gotzen-Chriſti die aus dem
Gehirne unweiſender Kopffe entſproſſen ſind.
Ein Menſch ſolte fich nun befleißigen den
rechten Chriſtum des HErrn Chriſt anzu
nehmen. Wie ſoll aber einMenſchdes HErrn
Chriſt vor den falſchen und GotzenChriſti die
ſer Welt erkennen? Was vor ein Cehriſtus
iſt des HErrn Chriſt? Siehe der Prophet

achar. im 6. Cap. v. t3. nennet ihn einen
Prieſter auf ſeinem Thron welches in
zweyen andern Stellen ſo ausgeleget wird.
Apoſtel Geſchicht im 2. v. zs. GOTT hatJEſum beydes zu einem Errn und Chriſt
gemacht. Jm 5 Cap v. zi. Er GOtthat
ihn Chriſtum erhohet zu einem Furſten

und

—S

S
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und Heyland zu geben Buſſe und Verge
bung der Sunden. Einen Heyland di
Sunde zu vergeben und einen Printzen/
Buſſe zu geben; Einen cheyland eiue Erloö
ſung von und einen Printzen eine Macht
wieder die Sunde zu geben. So iſt denn
der Chriſt des HErrn welchen der HErr
darreicht der Err Chriſt nicht allein ein
ſeligmachender ſondern auch ein herrſchender
nicht allem ein gnadig vergebender ſondern
auch ein zu rechtbringender recht einrichten
der Chriſtus der nicht allein mit einem Opfer

ſondern  auch mit einem Scepter und mitei
ner Crone; ein Chriſtus der nicht allein mit

Blut ſondern auch mit Waſſer kommt.
1. Joh. V. So wir nun Chriſtum angenom̃en

habenſo muß er ſo beſchaffen ſeyn. Hat der

Chriſtusvonwelchemdu jageſtdaß du ihn an
genommen in deinem Hertzen Buſſe Be
taubung des Leibes oder Todungder Glieder
und eine Heiligung gewurcket? hat der JE
ſus den du angenommen haſt eineCrone auf

ſeinem Haupteeinen Scepterin ſeiner Hand/
einen Thron in deinem Hertzen? beherrſchtt

und regieret er dein Hertzſo daß es ihm ge
horche und dein Leben nach ſeinen Gebothen
angeſtellet werde? wenn es ſich ſo verhalt denn

haſtu gewiß JEſum in dein Hertz auf und aw
genommen. Diß beweiſet aber auch daß ih
rer viel Chriſtum nicht angenommen haben:
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viel nennen ſich nach ihm und
Nahmen aber doch haben ſi

ertz aufgenommen. Sie h
ſtum nach ihrem Kopffeeine
ſie nach ihren eigenen Ged
Wie? ſolten dieſe Chriſtum a

ben? ja GOtt behute uns e

daß ſie Chriſtum ſollen ang
in ihren Hertzen was ſie au

Seehet ein wenig den Chriſtu
them ſie ſagen daß ſie ihn ang
auf ſein Haupt iſt ihr Chriſt

het in ſeine Hand hat ihr
Seepter? ſehet in ihre Hertz
ſtus einen Thron?. wie wird
vor eine Herrſchafft ubeter a

tzen? Nicht dasgeringſte
Chriſtum angenommen hab
Buſſe keine Ertodungdes
Heiligungkein Gehorſam
Chriſtum angenommenhab
irrdiſch geſinnet geitzig vo

ſte fufflinge ſchwerer go
zahmte Menſchen. Allerd
ſey kunt daß ſie des HSErrn
genommen weil ſie CHri
nicht angenommen. Es iſt
ſtus den ſieangenommen
Chriſt der fleiſchlich Geſinnten ein Geſetz
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der Cron noch Scepter noch Thron hat.

Emwurff. Jhr thut uns unrecht; wir
nehmen ja Chriſtum an und hoffen und ver
langen durch ihn allem ſelig zu werden.

Antwort. Ja ihr thut Chriſto unrecht:
das iſt gewiß/ daß ihr nicht ſaget; ihr mochtet
dieſen menr zu einem Seligmacher haben
daß euch dieſer nicht erloſen ſolte daß euch
dieſer von der Holle nicht erretten ſolte; auf
dieſe Art verwerffet ihr Chriſtum nicht aber
doch ſprechet ihr wie jene elende Menſchen
beym Luca im XIX, 14. wir wollen nicht
daß dieſer uber uns herrſche. Und alſo
nehmet ihr ihn nicht an alſo verwerfft ihr ihn.
Jhr gebet ihm ein Rohr in ſeine Hand und ei

ne dornerne Crone auf ſein Haupt: Jſt dero
wegen gantz klar daß ein ieder unbußfertiger
unheiliger ungehorſamer Menſch Chriſtum
weder annimmt noch angenommen hat. Du
wilt ihn annehmen dich ſelig zu machen aber
nicht uber dich zu herrſchen; Du erfreueſt dich
wohl uber ihn als einem JElu aber nicht
als dem HErrrn JEſu. Jſt Coriſtus
zertrenn.t? ſpricht der Apoſtel Paulus
1. Cor. J. das heiſt einen zertrenneten Chriſtum
annehmen. Jenethaten ubel daß ſie Chriſti
Kleider theileten aber die thun noch ublerdie

Chriſtum ſelbſt theilen die ſein Zonigreich
vom Prieſterthum theilen wollen die ihn
vor einen Heyland aber nicht vor einen Fur

ſten
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ſten die ihn vor einen treuloſen Prieſter an
nehmen wollen.

2. Zum andern durch dieſes aus demt. Cap.Zachar.
v. 2. So viel als ihn annalnirn.Dawaren/ die ihn annahmen wie kennet man

aber dieſelbigen? Aus ſeiner gulle haben wiralle genommen Gnade um Gnade. So ſinddenn hier zwey Dinge (daraus man erkennenkan ob man Chriſtum angenommen. Cmnmaldie welche Chriſtum annehmen nehmen aus
ſeiner Fulle und ſind in ihrem Stande mitChriſto erfullet. Die Chriſtum annehmen
nehmen das was in ihmiſt nach ihrem Maas:
aus oder von ſeiner Fulle haben wir.

Fernerſonehmen ſie aud ſeiner ulle Gnade
um Gnade. Wie eiu Kind in allen Glie—dern ſeinem Vater eich iſt von welchem es

Leben und ſein Weſen hat; wie Wachs einBild annimt/ und ein ſolches demn Segei gleich
i

iſt; So nimmtein Menſch der Chriſtum an
himmt nicht allein insgemein davjenige an
weßen Chriſtus volliſt ſondern alich nach ſei
ner Art und Maas nimmt er eme iede Gna—denGabean/ die in Chriſto iſt. 1. Joh.IV 17.Wie er iſt ſo ſind wir in dieſer Welt. AlleChriſten die Chriſtum angenomen ſind in derWelt wie er iſt. Sie haben und tragenanihnen die Merckmahle und Kennzeichen ebenderſelbigen

Tugendendie in ihm ſind. AlsGSalomonin einem amern Falle ſpricht; WieimWaſſer ein Geſicht dem andern zu  rifft
E CU.oruchw.



S (66) J

Spruchw. 27 19. So auch ein Chriſtum an
nehmender Chriſt iſt ihm gleich traget das
Bildniß die Merckmahle die Kennzeichen
ſeiner Tugend. Denn wenn Chriſtus einmahl

angenommen und in dein Hertze gebracht

worden ſo iſter ein gleichmachender ein ver
andernder CHriſtus der eine iede Seele in
ſeine Gleichheit bringet daß ſie ihm gleich ſey.

Wir horeten oben daß CeHriſtus beydes mit
dem Auge und mit der Hand des Glaubens
muſſe angenommen werden. Die Auneh
mung Chriſti die durch das Auge geſchiehet
laſt eine ſtarcke Wurckung ſpuren wenn Chri
ſtus wahrhafftig angenommen wordeniſt
nach dem 2, Cor. III, i8. die Anſchauung Chri
ſn durch das Auge des Glaubens iſt eine ver
klarende Anſchauung. Wie die tielige An
fchauung GOttes uns ihm in der Herrligkeit

gleich machen ſoll nach dem 1. Joh. III, 2-

Wir werden ihm gleich ſeyn denn wir
werden ihn ſehen wie er iſt. So macht

uns auch das Anſchauen durch den Glauben
in der Gnade ihm gleich heilig himmliſch
geiſtlich voller Gute Eyfer Liebe Mitleiden ec.

So nun die glaubige Anſchauung Chriſti ſol
che Veranderungen wurcket ſolche Gleichhei
ten verurſachet und ſolche Aenligkeite mitChri

ſto was wird nicht die Auf, und Annehmung
Chriſti in unſern Hertzen in unſerer Seelen
thun? Wie vielmehr wird nicht dieſe einen

Menſchen dem Ebenbilde Chriſti gleich ma
cheun?

S

See

S
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tchen? und aus dieſen kan ein Menſch erker—
nen ob er Chriſtum habe angenomme. oder
nicht. So du aus der Fulle Ceriſti haſt todu mit Stephano voll Glanbens und desheiligen Geiſtes biſt. Apoſtel Geſchicht VI.So du mut den Romern erfullet biſt nitErkantniß und ailer Gutigkeit. Romm. XV,14. wie die Coloſſer Col. J.g. denn haſtu vonChriſti Fulle empfangen und indem dieſes
geſchehen haſtu Chriſtum angenommen dennniemand kan aus oder von ſeiner Fulle neh
men er habe denn ihn angenommen. So dudie Tugenden diein Chriſto ſind an dir haſteine Tugend uber die andere Sanfftmuth
Demuttheinhim̃liſch geſinnetes GemutheLiebe c. die in Chriſto waren. Dieſe GnadenGaben uberweiſen dich daß du aus der FulleChriſti empfangen und afſo ihn ſelbſt angenommen haſt. So du verandert ſo du ſeinem
Bilde ahnlich und ſelbigem gleich gemacht
worden biſt ſo haſtu ihn angenommen. Dieſes zeiget aber daß ihrer viele Chriſtum nicht
angenommen haben. Jn Wahrheit ſie ſindwohl voll von was aber ſind ſie voll und mit
was ſind ſie angefullet? ſie ſind voll, wie diejenigen von welchen Rom.J. 29. in der Apoſtel. Geſch. V, 3. 13. 10. 2. Petr. II, 14. dieAugen voll Ehebruchs bertzen voll Geives unerſattlicher Liebe zu irrdiſchenSachen Bopfe voll Wemes und ſtarckes
Getranckes Mauler voller Eydſchwure

E 2 und
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und gtluche Gande voll Blutes haben.

Jſt das nun die Fulle Chriſti? iſt das aus und

von der Fulle Chriſti oder des Teufels? haben
dieſe Menſchen Gnade um Gnade eine Tu
gend uber die andere empfangen? Chriſtus
war demuthig ſie ſind hoffartig; EHriſtus
war muleidig ſie unbarmhertzig CHriſtus
war ein liebender Chriſtus ſie ſind voll Haſſes;

Chriſtus him̃liſch und geiſtlich ſie irrdiſch und
fleiſchlich. Jſt dirs eine Tugend uber die ande
re? oder ein Laſter aegeneine Tugend. Biſt

duin dieſer Welt Ehriſto gleich lebeteer wie

du nun lebeſt? darumſo haben dieſe Menſchen

aus Chriſtri Fulle nichtsgenommen ſo haben

ſie auch CHriſtum ſelbſt nicht empfangen.

3. Zum dritten die Chriſtum anehmen die

nehmen ihn auf die Weiſe und durch die Mittel

an worinnen ihn GOttdarreicht ja mitgan
tzem Hertzen nehmen ſie ihn an in was und wo

mn Chriſtus will angenommen werden. GOtt
reicht Chriſtum dar daß er ſoll in ſeinem Wor
te angenommen werden und in dem Wortt
des Evangelii. Die Chriſtum annehmen die

nehmenſein Wori und in dem Worte thn an
EmMenſch der koſtliche Jubelen nehmenwill
muß auch dasjenige mitnehmen in was die

Zubelen liegen. Werſolch Geld undſolcht
Schatze nehmen will muß auch den

Beutel

und die Kuſte mitnehmen in welchem das

Gold und die Schatze ſind. Wer euch auf—

nimms der nimmt mich auf. Matth.X. 40.
Wie

l
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Wie ſolten ſie aber aufgenommen werden? im:
14. Verſe ſtehet: wo euch iemand nicht an
nehmen wirdnoch eure Worte horen. So
werden demnachChiiſti ſeine Diener angenom

menwenn ihr Wort gehoret und angenom̃en
wird; wenn das Wort ſo werden auch die

Diener und wenn dieſe auch Chriſtus ange
nommen..  So iſt es auch hier in unſerm Terte
genennet: Wie ihr Chriſtum angenom̃en
habt. Wie und wenn nahmen ſie denn Chri
ſtum an? wie ihrChriſtum habtangenommen
und wie ihrgelehret ſeyd. v.7 Sie nahmen
ihn an wenn ſiedurch das Amt des Wortes ge
lehret wurden. Wir leſen in der Apoſtelg. am
Il, 41. daß etliche das Wort mit greuden

angenommen. Diß war ein gutes Zeichen
daß ſie Chriſtum angenomen. Werder Ver
ordnungnachlebet nach welcher Chriſtus dar
gebracht wird und faſſet die Wahrheit des
Wortesin ſeinHertz der nimmt. Chriſtum an.Es prufen ſich hierbey die Menſchen. Jſt Got
tes Verordnung in acht genommen worden
hat man ihm nachgelebetiſtſeine Wahrheitin
dein Hertze hinein kommen? ſo iſt es em gutes
Zeichen daß Chriſtus aufgenommen worden.
Aber wie viele reden und ruhmen ſich der An
nehmung Chriſti, die doch ſeine Ordnnna ver
achten ihm widerſtehen mit der Warhelt die
darinnen ausgetheiletwird verwerffen. Lerne

wieder ſolche falſche Menſchen dieſen Schiuß
machen;, Sie nehmen Chriſtum nicht an.

E3— 4. Zum
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4. Zum vierdten der Chriſtum annimmt

der nimmt ihn und alles waszu ihm gehoret
ſeine Diener ſeine Glieder mit Freuden an.
Wer euch aufnimmt der nimmt mich
auf. Matth. X, 40. und ſo ingleichen wer
mich aufnimmtdernimmt euch auf. DieGza
later hatten Chriſtum auf- und angenommen
ſiebe derbwegen wie ſie Paulum aufnahmen.

Jhr nahmet mich auf als einen Engel
GOttes ja als Chriſtum JEfum. Gal. IV,
14. Emin Zeichen daß ſieChriſtum angenom̃en.
as Paulusvon dem Oneſimo zuPhitemon
ſg 7 S u chh ſt

vor deinen Geſellen ſo nimm ihn als mich
ſelbſt an. Das ſagetChriſtus zu allendie ihn
annehmen von ſeinen Dienern ſo ihr mich an
genommen ſo nehmet auch meine Diener als
mich ſelbſt auf. Und eben das ſageterauch von
ſeinen Gliedern. Matth. X, 4a1. Der einen
Junger aufnummt der Chriſtumdernimmt
auch ſeine Junoer an in ſeine liebeFreund
und Gemeinſchafft. Wenn ein Menſch einen
Freund beherbergetund ihn aufnimmt ſo ver
fahret er auch ſo mit ſeines Freundes Dienern.
Solten die Diener nicht angenommenſondern
weggewieſen werden ſo wurde der HErrden
ckenerwurde von einem ſolchen Menſchen nicht
mit Willen angenommen. Wirddas Urtheit
uber dieſim Dinge allein verbleiben? urtheilet
denn ob Chriſtus von den Menſchen in der
Weit angenominen worden ſo daß ſie ſeine

Diener
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Diener als ſeine Diener ſeine Glieder als ſei
ne Glieder angenommen. Jhr vertraget
gerne die Narren ſpricht Paulus: 2. Cor.
X1,i9. So nehmen die Menſchen Narren
Geitzige PoſſenreiſſerSpieler Zechbruder
TaſchenSpieler Sufflinge Schwerer ec an.

ſti aber ein Glied Chriſti und dergleichen ei
ner wie gerne wird er in ſolcher Leute ihr Haus
inihre Geſellſchaft aufgenomen? ſo gerne als
Waſſer in ein Schiff gelaſſen wird: Der Men
ſchenVerachtungund Hohn uber ſelbige zeuget

zur Gnugewie ſie Chriſtum angenommen.

So viel von demGrunde durch welchen der
Apoſtel zu dieſer Pflicht vermahnet. Nun fol—

het die Pficht ſelbſt: So wandelt in ihm.
Durch das Wandeln verſtehet er ein Fortge
hen in denWegen der Gettſeligkeit denn wandeln iſt eine fortgehende Bewegung. Ehe wir
aber auf dieſe Pflicht kommen lernet von die
fem Anhange zudem vorigen als ihr Chri

ſtum habt angenommen ſo wan
delt ſo viel:

Das R. Capitel.
Daß alle diejenigen die Chriſtum

wahrhafftig angenommen ha
ven in ihmwandeln.

Se; JeCh ſt twd  Weortoder

Es

S
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wandeln in ihm das iſt: ſie wandeln in ſeiner

Krafft imGehorſam undFruchtbarkeit (in gu
ten Wercken) vor GOtt. Wahrhafftige An
nehmer Chriſti ſind Wanderer in Chriſto;
Cdoriſtuswenn er in der That angenommeniſt
brinset die Menſchen zum wandeln. Wie der
Gloude ein Auge Chriſtum und ſeine Vor
treflieteiren zu ſeben wie er eine hand ſelbige

ausiujtrecken und Chriſtum zu ergreiffen hat
ſo hat er auch einen Fuß in Chrijto zu wan
deln. Es gehet in dieſem Falle wie dort in der
Apoſtelg. am III. bey derHeilung des Kriepels
der vomMutterleibe an lahm geweſen. Er kun
te nicht gehen ſondern muſte ſichherum tragen
laſſen. v. 2- Petrus aber heilete dieſen Mann:
Wie dieſe Curverrichtetworden ſaget erim 12.
Vers: warum ſehet ihr ſo ernſtlich aufuns als
hatlen wir dieſen wandelnd gemacht durch un
ſece eigene Krafft oder Heiligkeit. DerNahme
Cyriſti durch den Glauben an ſeinen Nahmen
hatdieſenMann ſtarck gemacht ja derGziaubt
der in ihmiſt hat ihm dieſe vollkomene Geſund
heit gegeben. Jm7. Vers wird gemeldet daß

ſerne Fuſſe und Knochel ſtarck worden daßer
aufgeſprungen fort und in dem Tempel ſprin
gende und gehende kommen ſey. Wie nun der

Latme durch die glaubige Annehmung Chriſti
in ſein Hertz v. 16. Starcke in ſeine Knochel

und Fuſſe bekam ſo gar daß ihn nachdem
Vere ailes Volckwandeln ſehen; Ebenal
ſo iſt es guf eine geiſtliche Art mit allen denen

die
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nur Lahme und Kriepel geweſen lahm vom
MutterLeibe an die nicht einen Fuß auf die
Wege GOttes ſetzen konnen dennoch wenun ſie
nur Chriſtum durch den Glauben in ihr Hertz
aufgenomen ſo empfangen die Fuſſe und Kno—
chel ihrer Seelen unmuttelbarer Weiſe Kraft
und fangen an zu wandeln ſo daß alles Volck
ſie kan wandeln ſehen indem ſie ſolchePflichten
ausuben ſolche Schuldigkeiten und Gekorſam
vollbringen welches ſie zuvor nicht thaten.

Noch ein ander Kriepel ward geſund gemacht
nach dem XIV. Cap. der Apoſtelg. v. 8.Der
vom Mutterleibe lahm geweſen und noch
nie gewandelt. Dieſer horete Paulum predigen.v.). Paulus ſahedaß derLahme in ihin
einen Glauben hatte daßer tonte geheilet wer—
den und darum hieß er ihn auf ſeine Fuſſe tre
ten underſprang aufund wadelte. v. 1o.

Jn Wahrheit ſo iſt es auch in geiſilichen Din
gen ob ſchon ein Menſch die Zeit ſeines Lebens
ein Kripel geweſen ein ſolcher der nie gewandelt der niemals einige Pflicht des Gehorſams
von ſeiner Geburt an abgeleget doch wenn er

nur einmahl einen Glauben hatund Chriſtum
durch den Glauben angenommen ſo wird d.e—

ſer durch den Ezlauben angenommene Chriſtus
einen ſolchen Menſchen wandelnd marven der
ſein lebtage zuvor nie gewandelt. Wir werdendieſes auchaus andern Dingen ſehen die che

mahls unſerHeylund gerhan. Es war bey hin

Ej genaene
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gemeiniglich ein Ding einen Lahmen zu hei
len und ihn wandeln zu machen. Matth. XV,
20-31. Matth. XXI, i4. Die Wunden und die

Curendie Chriſtus an denLeibern derMenſchen
that ſolten lehren was vor ein Chriſtus er in
geiſtlichen Dingen ihren Seelen ſeyn werde.
Sie lehrendaß der in der Seele aufgenomme
ne Chriſtus alleswas lahm anlihn iſt alſobald
heilen werde und wenn er einmahl aufgenom
men worden die lahmen Seelen wandeln ma
che die niemahls zuvor gewandelt. Es iſt
nichts verdam̃liches an denen die in Chri
ſto JEſu ſind. Rom. VIII, i. Wenn wir in
Chriſto ſind ſo iſt eralsdenn in uns. Deñ iſter
in uns und wir ſind in ihm weñ wir ihn anneh
men. Was vor eine Art der Leute aber ſind die
die in Chriſto u. in denen Chriſtusiſt die Chri
ſtum angenommen haben? die nach dem Geiſt
wandeln.Wo derowegen Chriſtus angenom̃en
worden da bringt er die Menſchen dahin daß
ſie in den Pflichten der Heiligkeit und des Ge
horſams wandeln. Wenn wir Chriſtum an
nehmen ſo bleiben wie er in uns alfo wir in
ihm. Wenn nun ein Menſch Chriſtum ange
nommen hat ſo daß er in ihm bleibetwaswird
ein ſolcher Menſch thun? Sehet 1. Jok.II, 6.

Wer da ſaget daß er in ihm bleibt der
ſoll auch wandeln und wie ſoll erwandein?
ſo wie er gewandelt hat. Chriſtus war ein
wandeluder Chriſtus und ſo muß auch ein ie
derChriſtder Chriſtum angenommen hat ein

wan

S
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wandelnder Chriſt ſeyn. Er muß und wird
auf demWege wandelnaufwelchem Chriſtus
gewandelt hat. Die Urſachen deſſen ſind zwey.

KdieſeJoh. V, i2. Wer den Sohn hatder
hat das Leben wer den Sohn (GOttes)
nicht hat der hat kein Leben. Wer den
Sohn annimmt der empfangt Leben das Le—
ben das von Chriſto kom̃t iſt nicht mußig oder
voll Schlaff ſondern es iſt immer geſchafftig
und voller Bewegung wo Chriſtus da iſt
geiſtlich eeben empfangen worden das geiſtl.
Leben aber macht daß ein Menſch wandeit und
geſchafftig wird. So wir in Geiſte leben
ſo laſſetuns auch im Geiſte wandeln. Gal.
V, 25. daß alſo wo

gefflliches Leben da auch
geiſtliches wandeln iſt. Wo Chriſtus ange—
nommen wordenda iſt geiſtl.Leben denn wer
den Sohn hat der hat dasLeben. Werden Sohn angenommen der hat den Sohndenn durch ſein Annehmen gelangen wir dahindaß wir ihn haben. Der Naiur nach iſt es
moglich daß ein Menſch ein Leben habe nichts
deſtoweniger aber doch nicht wandele;: alleine
wo geiſtl. Leben iſt dawird auch ein Wandelnſeyn. Chriſtus wenn er angenommen lebet in
uns Gal.II, 20. und wie er lebet ſo wandelt erin uns und machet daß wir in ihm wandeln.

2. Weil wenn Chriſtus auch der GeiſtGoOttes
empfangen worden wie wir zuvor ge

ſehen. Der Geiſt GOttes nun nachdem er
angenommen macht daßwir inPflichten des

Ge
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Gehorſams wandeln. Jch will meinen
Geiſt in euch geben und ſolche Zeute aus
euch machen die in meinen Geboten wan
deln. Ezech. XXXVI, 27. Wenn Chriſtus
ſo iſt der Geiſt angenommen: der angenomme
ne Geiſt bringet einen Menſchen dahin daß er

wandelt. Muß derowegen ein Menſch der

Chriſtum angenommen hat noth
wendig wandeln.

Das XI. Capitel.
Die Kennzeichen dabey die Men—

ſchen die Annehmung Chriſti an
ſich pruſtn konnen.

“5 konnen die Menſchen ſich pruCj fen ob ſie Chriſtum angenommen ha
 benoder nicht. Siehoren das Evan
gelium das ihnen taglich geprediget wird ſie

leben unter dem Amte des Wortes in wel
chem ihnen Chriſtus angebothen wird neh

men ſie denn Chriſtum alſo an wie er ihnen an
gebothen wird? Ach ja ſie thun es auff alle

JZweiſe wo ihr es ihnen glauben wolt. Sie neh

men ſo offte das Sacrament aber doch nicht

einmahl ob ſie es ſchon davor halten Chri
ſtum in ihr Hertz. Dieſes nun ſoll uns ſo an
gelegen ſeyn mit allem Ernſt uns zu prufen ob

wo Coriſtum wahrhafftig angenommen oder

micht nach ſo vielfalugem Gebrauch ſeiner

Verordnung. So wir bey ſo hauffigem Predi



S (77) S

gen nach ſo oftmahliger Genieſſung des Sa
eramentsChriſtum nicht angenommenſo ſeynd

wir in eineim erbarmlichen Zuſtande. Laſfet

uns demnach nach ſo vielen horen und nehmen

uns ſelbſt erforſchen ob wir Chriſtum ange
nommen oder nicht. Wie ſollen wir aber die
ſes erfahren? das iſtgewiß wo Chriſtus an
genommen worden da wird man es ſehen da
kan man es erkennen. Beym Marco am VII,

v. 24.leſenwir daß Chriſtus in ein Hauß ge
gangenund gewoltdaß esniemand wiſſen ſol
te er kunte aber ſagt der Teyt nicht ver

borgen ſeyn. Wo demnach Chriſtus iſt da
kan er nicht verborgen ſeyn. Er konte niche in
dem Hauſe verborgen ſeyn in welches erwar
aufgenommen worden ſondern man horete

von ihm man ſahe ihn und kante ihn. Und ſo

er in dem Hauſe in welches er war eingelaſſen

worden nicht konnte verborgen ſeyn wie viel
weniger dennin demechertzen/in welches er auf
genommenworden. Es iſt tauſendmahl leich
ter Chriſtum in einemHauſeals in einem Her
tzen zu verbergen. So ihr derowegen Chriſtun
angenommen ſo kanſer nicht verborgen ſeyn;

warum diß? darum weiler wo er angenom
men worden den Menſchen wandelnd macht
in ihm und in den Wegen der Gottſeigkeit.
Wohlan denn ſo wir in Chriſto ſowir in dem

Gehorſam der Gebote GOttes wandeln ſo

wir heilig und fromm ſeynſowied es hier einen
ſuſſen Troſrvor uns ſetzen. Jn Wahrhendie

jenigen
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I— jenigen die m CHriſto wandeln die haben ihn

angenommen. Wie wir ihn nicht annehmen
konnen auſſer daß wir wandein in ihm ſo kon
nen wir nichtinihm wandeln auſſer wir muſ

I ſen ihn annehmen. Unſer Wandel in ihm iſt

nnn
ein unfehlbahrer Beweiß daß wir ihn ange
nommen haben. Jm Gegentheiraber zeiat die

tun und Sacramenten angenommen weil ihrer ſo
nl ſes auch wie wenig ihrer Chriſtum im Worte

rlrnn wenig in ihm wandeln. Bedencket nur ein we
nigwas vor ein Wandel der eurigeiſt.Wandeln die Menſchen nicht als wie dort ſtehet:

Jhr wandelt nach dem Lauf dieſer Welt
nach dem Zurſten der in der Lufft herr

gnnn ſchet dem Geiſte/ der zu dieſer Zeit ſein
Werck hat in den Kindern des Unglau—

TJ

J

bens. Eph. II.2.Wandeln dieMenſchen nicht
wie die Heyden in der Eitelkeit ihres Sin
nes welcher Verſtand verfinſtert iſt. c.

Eph. IV, r7.18. Wandeln ſie nicht wie jene
Phil. IILig. viel wandeln welche ſind Fein
de des Creutzes Chriſtiwelche der Bauch
ihr GOtt iſt die irrdiſch geſinnet ſind.
Wandeln ſie nicht wie jenevonwelchen Petrus
1. Pet. III. wir wandelten in UnzuchtLu
ſten Trunckenheitgeefferey Saufferey u.
greul. Abgoöttereyen. Wandelnnicht ihrer
viel auf dieſen Wegen und doch ſchwatzen ſie

von der Annehmung Chrisli? Um Gotteswil
len richtet und urtheilet ob ein ſolcher Wandel
ein Wandel in Chriſto ſeyr Nennet ihr in Lu

ſten
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ſten des Fleiſches in Luſten derWelt in den
Luſten des Teufels wandeln? nennet ihr dieſes
ein wandeln in Chriſto? wenn wir mit allem
Fleiß auſſer Chriſto wandeln woltenwas wol
ten oder konten wir anders thun? Haltet die
zwey Schrifft-Stellen Epheſ. IV, 17. 18. und
20. 21. gegen einander. Wenn ſolche Wan—
deler Chriftum nicht recht gelernet denn haben
ſie ihn auch nicht recht angenommen. Laſſet
aber ſolche Wandeler in ihrem Gewiſſen ur
theilen ob ſolcher ihr Wandel in Chriſto oder
in dem Satan ſey? Wandeln aber die ſo
Chriſtum angenommen in dem Satan? Es
ſollen dieſe einmahl vor allemahlwiſſen daß
bey all ihrem Horen und Gebrauch des Sa
eraments ne dennoch Cehriſtum nicht em
pfangen. Das Wandeln in Chriſto wird die
Annehmung Chriſti prufen und wo kein
Wandel in ihm da iſtauch keine Annehmung
don ihm.

Noch beſonderer von dieſer Pflicht zu reden:
So iſt Wandein ein An- und Fortgehen in
den Pflichten der Religion und des Gehor
ſams;: und in ihm wandeln heiſt durch ſeine
Krafft und Vermogen oder inihm dasſſt

nach ſeinem Willen oder ſeiner An
weiſung wandeln. Lerne

dannenhero:

Das
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Das XII. Capitel.
Eines iedweden Chriſten Pflicht

und Schuldigkeit iſt in Chriſto
zu wandeln.

Eewig Je Pflicht eines Chriſten iſt waneArer deln in einer Bewegung zu ſeyn in

Ge einer fort- und fernergehenden Be
wequng. Ein Chriſt muß nicht allein ein
Schwatzer ſeyn ſondern ein Wandeler
(not. a talker, but a Valker). GEs iſt leicht

von Chriſto zu ſchwatzen ob gleich dieſes auch
ſchon etwas iſt das ihrer viel thun; es iſt aber

nicht ſo leichte noch ſogemein in ihm zu wan
deln. Es iſt ein gut Zeichen daß ein Menſch in
Chriſto ſeyh. Rom. VIII.r. Es iſt keine Ver
dammung an denen diein. ihm ſind. Wie
kan man aber diejenigen erkennen die in ihm
ſind? Sie wandeln nach dem Geiſt. Esiſt
ein gewiſſes Zeichen und Beweiß emes geiſtl.
Lebens. Gal. V, 25. So wir im Geiſteleben
ſo laſt uns auchimGeiſte wandeln. Wenu

wir einen Menſchen gehen ſehen ſo ſind wit
verſichert daß er lebe.

ſinnet iſt. Steheauf ſagte Chriſtuszu dem

Gichtbruchtigen hebe dein Bette auf und
wandele. Luc. V.

Es war em Zeichen dab er

geſund worden da erwandelte. Krancke Men
ſchendieauf ihrem Vrette liegen konnen nicht

wandeln. Esiſt ein Zeichen daß dieMenſchen
rin
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rin geiſtlich Geſicht und Glieder haben wennſie wandeln konnen. Der Lahme und der Blinde kan nicht wandeln. Unverſtandiae Meaſchen ſind blind. Menſchendie leiblich blindſind konnen wandeln und thun es auch; Geiſtlich/blinden Menſchen aber iſt es unmoglich
allermaſſenes unmoglichiſt im dem Wege denſie nicht ſehenzuwandeln. Lahme Leute denen
Glieder u. Beine fehlen konnen in ſr weit wiedie Blinden denen die Augen fehlen wnnelnwennaber die Menſchen wandelg ſo iſtes einwahrhafftiges Kennzeichen daß ſie ihre Augenihre Beine ihre Geſundheitund geiſtliches Ledben haben.

Es iſt einKennzeichen einergeiſtlichen Kraft.EinKind hatwohldas Leben es kan aber nicht
wandeln denn es iſt zu ſchwach und esfiltteihm anderKrafftwenn es aber ſtarct

wort endenn hat es zum wandeln eine Geſchickligkeit.
Und wenn ein Kind einmahl wandeln kan ſo iſt
es einKennzeichendaß es naturliche Krafft hat.Soauch hier wenn wir einigenSaamen undAnfang eines geiſtl. Lebens haben ſo ſind wir
nur noch Kinder und ſchwache elende Leutebiß wir wandeln konnen: Wennwur aber dennnun einmahl wandeln denn iſt es einKennzeichen daß wir in der Tugend gewachſen und
einige Maaß eine geiſtliche Krafft gezeiget.Jch willſie ſtarcken in demErrnund ſiefollen wandeln auf und nieder in ſeinemVahmen. Zack.x, ia. Wenn derowegen die

F MenW
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Menſchen in dem Namen des HErrn aufund
nieder wandeln ſo iſt es ein Kennzeichen daß

ſie indem HErrn geſtarckt ſind.
Es iſt einKennzeichen der Gemeinſchaft mit

GOtt und der Wohlthat die in demGebrauch

ſeiner Verorbnungen dem Wort und Sacra
ment empfangen wird. Denn hub Jacob ſei
ne Zuſſe auf wandelte und trat ſeine Reiſe
an. Ger. XXIX, 1. denn nemlich nach der

ſuſſenGemeinſchafftdieer mit ſenem GOtt in

Bethel aehabt. Und ſo wirunſere Fuſſe auf
heben und wandeln mit einer erneureten Kraſt

und Starcke iſt es ein Kennzeichendaß wirei

ne Gemeinſchafft mit GOtt in feinem Wort
und Sacrament haben. Er wird uns leh

ſeine Wege
und wir werden wandeln

auf ſeinen Steigen. Eſa. ILz. Es iſt ein Kenn
J

ß
zeichen daß uns GOtt ſelbſt gelehret und daß

wir in dem Amte des Wortes Gemeinſchafft
J

mit ihm gehabt haben wenn wir einſten zu

wandeln anfangen. So hier in dem Texte iſt

48 in Chriſto wandeln ein klarer Beweiß der

Annehinnng Chriſti denn mag ein Menſch

verſichert ſeyn daß er Chriſtum imWort und

14

4458

Saerament angenommen wenn er nach dem

er dieſe Pflicht verrichtet fort wandelt.
J

Der Nutzen.
Diß verdammtalle ſolche die Chriſten feyn

wollen und doch nichtwandeln. Die Welt iſt

voller Schwatzer aber wenig Wandeler ſind

in ihr zu finden. Die Religlon muß auf der

Zunge
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zunge ſeyn und ſie iſtes wo.l davonn
enſolleobſchon viel Menſchen ſub mel

aſſen als Schwuhre und garſtige Redn dieJeEuus ihren Maulern flieſſen. Jch verdaunme
keie Unterredung die von Chriuns hund.lt keineInterredung von der Neligin; Redet und laßtvnicht daran fehlen wandelt aber auch uberieſes darnach ſetzet euer Wandeln zum Re

en und denn werdet ihr wahrhaftige Chriſteneyn. Laſſet ſowohl eure Fuſſe als eure Zungen
rbeiten und denn werdet ihrdie Zungen eu
erFeinde im Zaum halten.

Es verdammet auch diejenigen die fertigind ſich aberniederſetzen und ſtille ſitzen. Gi
eniſt nur vor den Himmel. Diß iſt die Ku
e die dem Volceke GOttes bleibet. Aberieſes Leben iſt nichteinruhiges ſondern wanelndes Leben. Wir muſſen an kem ſitzen geentken biß wir dermahleins auf Thronen zutzen kommen werden/ biß wir werden kom

li
ien mit Abraham Jſane und Jucob imJeiche GOtteszu Tiſche zu ſitzen.
Es verdammet auch dieienigen Chriſten die 2

nanchmahl ſich zu dem Guten fertia gehaltenber nicht weiter fort fahren. Dieſe haben ihreuteWorteſieſind aber bald vorbey; das heiſticht wandeln. Wandelniſt ein beſtandiger im
ierwehrender Fortgang im Buten. Cin Diebiag manchmahl auf den Marckt kommen erird ſich aber nicht lange da aufhaitenſondern
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drehet ſich weg auf dieſen oder einen andern

9beg da ein ehrlicher Wandersmann an
fangt und fort gehet biß er ſenen Wegzu Ende
gebracht. Ein anders iſt es auf dem Wege
GDttes zu wandeln und ein anders nuretli
che wenige Schrittezu thun und wieder aus
zuweichen. Dieſes ſind nicht Wandeler. Ein
frommerMenſch der nach ſeinem vorgeſetzten

Jbeg in den Steigen des Gehorſams ſort
wandelt mag zuweilen durch Anfechtung und

Schwachheitauffden NebenWegder Sun
de treten deswegen aber kan mannicht von
ihm ſagen daß er in dieſen SundenSteigen
wandele. Er wandelt nicht im Rath der
Gottloſen. efalm. J.i. Und eben ſomag auch

wohl ein gottloſer Menſch zuweilen in einem

guten Wercke ſich befinden oder auff einem

guten Weae weil ihn aber doch ſein vorgeſetz

ter Lauff davon abhalt und er einen andern
Weg gehet ſo kan man nicht von ihm ſagen
daß er auff den Wegen GOttes wandele.

Und ſo viel von dem erſtendazu (im gegen
wartigen Teyte) vermahnet worden. Das
andere folget: Jn Chriſto gewurgelt feſt

und dbeſtandig in dem Bekantnuß Chriſti zu

ſeyn. v.7 Jn ihm gewurtzelt. Es iſt diß

ein Gleichniß von den Baumen genommen.

Baume haben keinen Beſtand ſie ſtehen nicht

feſte biß ſie ſtarck in die Erde gewurtzelt ſo ha
ben auch wir keine Starcke biß wir in Chriſto

tieffgewurtzeltſind.Daswas wir davon

lernen iſt dieſes: Dat
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Das XIII. Capitel.
Es iſt nicht genung von einem
Chriſten Chriſti Nahmen haben und
zu ſelbigem ſich zu bekennen ſondern

er muß auch in ihm gewur—

Chriſten Seele und eine ChriftlicheSeele muß in dieſem Grund gewurtzelt ſeyn.
Es laſt dieſes aleich als ehemahlen Bildad in
einem andern Fall von dem auſerlichenZuſtan
de und Gluckſeligkeit inder Welt eines gott
loſen Menſchens redete. Seine Wurtzelnliegen dicht um einem Hauffen und er ſiehet ſein haus von Steinen. Job. VIII, 19.Dasiſt erwurtzelt tiefund breitet ſeine Wur
tzeln aus gleich einem Baumder ſene Wurtzeln in der Erden zuſammen halt und die ſich
um die Steine legen; ſo ſoltees auch mit einem
Chriſten ſeyn. Er ſolte ſo in Chriſto wurtzeln
daß ſich ſeine Wurtzeln dicht um einen Hauffen um Chriſtum legten er ſolte eine zufammen haltende Wurtzel in CHriſto haben.

Chriſtusiſt eine Wurtzel. Apoc. XII, 16. Jchbin die Wurtzel und der Zweig Davids.
Die Wurtzel und Zweig Davids. Wie kan
Chriſtus beydes gewurtzeltund auch einʒweig
ſeyn? Wir leſen von der Wurtzel Jeſſe Eſa.U,i. und Chriſtus wird ein Zweig genennet

F 3 Zach.
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Zach. VI, i2. Siehe es iſtein Manndeſſen

Ycahnneiſt der Zweig. So denn David
Chrini Wurtzel und Chriſtus ſein Zweigiſt
wie iſt denn Ehriſtus die Wurtzel Davids und

David und alle Glaubigen ſeine Zweige? Jch
bin der Weinſtock ihr ſeyd die Zweige (Re
ben) Joh. XV. j. und denoch iſt beydeswahr
daß Chriſtus die Wurtzel und Zweig Davids
iſt. Betrachte ihn nach ſeiner menſchlichen

Natur nach dem Fleiſch ſo iſt er der Zweig
Davids denrn er iſt von dem Saamen Da
vids gebohren nach dem Fleiſch. Rom. 1, 3.

Betrachte ihn aber auch in beyden Naturen

die in einer Perſon vereiniget ſind ſo iſt er die

Wurtzel Davids und aller Glaubigen. Und
wie er die Wurtzeliſt ſo ſollen alle Glaubige

ſich in dieſe Wurtzelwurtzeln inihm gewur
tzelt. Er iſt die Wurtzel in welche alle recht
ſchaffene Chriſten ſich ſelbſt wurtzeln muſſen
und dieſes um nachfolgender Urſache willen.

Erſtlich. Alle rechtſchaffene Chriſten muſſen

wachſen. Diß iſt es was ſo offte in der

Schrifft ein Wachſen in der Gnade genen
ner wird 2. bet. III, ig. daß ihr moget zu
nehmen. 1. Pet. II, 2. Es iſt nichte das die

Gewißheit der Gnade mehr beweiſe als das

Wachſen. Ein Chriſte kan alsdenn gewiß

ſeyn, daß er ein rechter Chriſt ſey wenn er ein

wachſender Chriſt iſt. Und ein Menſch der

nicht in der Tugend und im Guten wachſet kan

mit allem Rechte die Gewißheit ſeiner Tugend
und

n
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und ſeines guten Lebens die Gewißheit ſeines
Chriſtenthums in Zweifel ziehen. Daß al
ſo das Wachſen einem Chriſten gar ſonder
lich oblieget. Siehe nun wie ſehr einem
Chriſten oblieget daß er. ein wachſender
Chriſt ſey ſo ſehr und noch mehr lieget ihmob
ein gewurtzelter Chriſt in Chriſto gewurtzelt
zu ſeyn. Denn daferne ein Menſch in Chriſto
nicht gewurtzeltiſt ſo iſt esunmoglich daß er
wachſen konne. Wir ſehen es an der Natur
daß Pflantzen und Baumezuvor wurtzeln ehe
ſie wachſen und ihr Wachſen folget auf das
Wurtzeln. So viel erhalt aus dieſer Verglei
chung Hiob. VIII, 16. 17. ſtehet: Er grunet
und ieine Zweige haben junge Aeſte. und

diß ruhretvondem was folget: Seine Wur
tzeln liegen dichtum einenaufen. Er wur
tzelt und darum bringet er auch junge Aeſte.
Ein Baum kankeine Aeſte kriegen er ſey denn
iuvor gewurtzelt. Wenn der Prophet Jere
mias die Gottloſen mitBaumen vergleichet fo
ſpricht er: Du haſtſiegenflantzet ja ſie ha
ben gewurtzelt ſie wachſen. Cap. XII,2.
Erſt aber gewurtzeli und denn gewachſen. So

muſſenauch die Chriſten wachſen ehe ſie aber
gleichwohl wachſen konnen můſſen ſie vor ge
pflantzet ſeyn undWurtzel haben. GOtt ver

ſpricht daß er ſeine Kirchewolle wachſend ma
chen daß ſie ihre Zweige auebreite uber diß

alles aber verſpricht er auch daß er ſie wolle
wurtzeln laſſen. Jch will Jſrael als ein

F 4 Thau.

Se
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Than ſeyn er ſoll wachſen wie die Lilienund ſrine Wurgzeln ſollen ausſchlagen wie
Liburon ſeine Zweige ſollen ſichausbrei
ten ic. HIoſ. XiV, c.6. Ein Chriſt wird nim
mermehrals eine Litie wachſen ob er ſchon un
ter tagiichem Thau ſtehet er wird numermehr

ſeineZweige ausbreiten wo nicht ſeine Wur
tzela wie Lidanon ausſchlagen wie die Baume
und Cedern des Libanons. Was hilfft der
Thau ohne Wurtzeln? Meine Lehre ſpricht
Moſes, ſoll trieffen wie der Regen meine
Kede ſoll flieſſen wie der Thau. Devter.
XXXII, 2. Ob ſchon ein Menſch unter dem
Thau des PredigAmts lebet als welches ein
guter Mittelzum Wachfen iſt ſo ihin aber doch
die Wurtzel in Chriſto mangelt ſo wird er mim
mermehr wachſen. Je tieffer ein Baum ge
wurtzelt hat je mehr wachfet er. Je groſſer je
neffer je tieffer die Wurtzel iſt je weiter ſie ſich
ausbreitetjegoſſer iſtdiekangedieſer Baums.

Ein Dornſtrauch wachſet aber nicht ſo hoch/
als eine Ceder wachſet auch nicht ſo hochals
eine Eiche weil die Wurtzel eines Dorn
ſtrauchs nur klein iſt. Er wurtzelt nicht wie ei
ne Eiche, wie eine Ceder und darum kommt er
auch nicht ſo hoch er breitet ſich nicht wie eine
Eithe oder wie eine Ceder. Wir ſehen unter
ſchidlicheðßroſſen bey den Chriſten etliche nie
driger etiiche hoher manche niedrige Baume
D.: Derechtiekeit. Was mag wohl die Ur
ſache deſſen ſeyn? Sind ſie nicht alle in einen

Grund
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Grund geſttztund gepflantzet. Jſt es nicht ein
Chriſtus der ſie alle ſpeiſetundneyret? Ja ſo
iſt es und dennoch ob ſchon dieſe Baume alle
miteinander auff einen Boden grſetzet ſind ob
ſie einen SafftzurNahrung haben ſo ſind ſie
doch nichtvon einer Hohe und Groſſe. Die
Urſacheiſt dieſe ſie wurtzeln nicht gleich. Et
liche wurtzeln tieffer als andere etliche brei—

ten ihre Wurtzeln weiter aus als andere und
wie einer wurtzelt ſo wachſet er auch. Sehet
wie der Pſalmiſt von ſeinem Weinſtocke redet
im go.Pſ. io. Vers. Er fullet dasLand die
Berge ſind mit ſeinem Schatten bedeckt
die Reben davon ſind wie die Cedern
GOttes:c. und alles dieſes kam daher: Du
haſt ihn tieff wurtzeln laſſen. Daß alſo ie
tieffer die Wurtzel ie hoher und groſſer der
Wachsthum iſt. Eben ſo iſt es in dieſem Fall
hier ie tieffer wir inChriſtowurtzelnie groſſern
Wachsthum haben wir in Chriſto und in der
Tugend. Jn ſo weitdenn als ein ieder Chriſt
zu wachſen verpflichtet und kein Wachſen oh
ne Wurtzeliſt ſomuß auch derowegen ein ie
der Chriſt in Chriſto wurtzeln. Ein ieder Chriſt
iſt uberaus ſehr zu wachſen verbunden
2. Theſ. Lz. darum ſo muß ein Chriſt nicht al
leine nur gewurtzelt ſondern tief gewurtzelt ſeyn
in Chriſto denn wie wir wurtzeln ſo wachſen
wir auch darnach. Je tieffer die Wurtzelie groſſer,und ſchoner das Wachſen.

2. Zum andern alle und iede rechtſchaffene

Fy5 Chri
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S (50)Chriſten muſſen auch Frucht bringen.Nach
was wird insgemein mehr geruffen? Matth.
III. bringet Frucht. Dadurch preiſen wir
GOttJoh.XV,8. dadurch zeigen wir daß wir:
Chriſti Junger ſeynd. Jon. XV,z. dadurch be
weiſen wir die Gemeinſchafftdie wir mit Chri
ſto haben. Jon. XV, 8. Es iſt eine gefahrliche

Sache keine Frucht bringen. Joh. XV, 2.

Matth. III, i0. darum iſt Fruchtbringen eine
Sache von groſſer Nothwendigkeit. Nun iſt
es aber unmoglich Tugend und Fruchte des
Geiſtes zu bingenwenn wirnicht inChriſto ge
wurtzelt ſeyn. Jn naturlichen Dingen heiſtes

keine Wurtzel keine Frucht. Jhre Wurtzel
iſt verdorret daß ſie keine Frucht mehr
bringen koönnen. Hoſ. IXR, 16. Es muß vor
eine Wuttzel eheeine Frucht da ſeyn kan wie
Jer.XII, 2. Duhaſt ſie gepflantzetſiehaben
gewurtzelt ſie bringen Frucht. Sie ha
ben aber zuvor gewurtzelt. Und zeiget uns dieſes

eben ſo vielalswas dort geredet wurde. 2. Retz
XIX, zo. Sie werden Fruchter unter ſich—

wurtzeln und uber ſich Frucht tragen.
So iſt es hier in unſerer Sache keine geiſtliche

Wurtzel keine geiſtliche Frucht. Unfrucht
bare Baume ſeynd ausgewurgeelt. tc.Epiſt.

Jud.v.ia. was Wunder daß ſie ohne Frucht
wenn ſie ohne Wurtzeln ſind ſie muſſen
nothwendig keine Fruchtwenn ſie keine Wur
tzel haben. Ein frommer Menſtch iſt im Ge
gentheil voll Fruchteweil er in Chriſto gewur

tzelt
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Wurtzel hat. Er iſt ein Baumder in der
durren Zeit Frucht bringet und frucht-
bahr iſt in der hitze. Jer. XVII.g. Mercket
aber wo das herkommet. Er wird ſeyn
wie ein Baum an Waſſer gepflantzet und
amBach gewurtzelt. Er iſt in Chriſto ge
wurtzelt und darum bringet er durch Chriſtum
Frucht. Bey dieſem Vorhaben konaen wir
(Salomon) dieſe Worte abborgen die Wur
tzel des Gerechten bringet Frucht Prov.
XIIL i2. der Zweig iſt es nicht der andem Ge
rechten Frucht bringet ſondern die Wurtzel.
Es iſt Chriſtus die Wurtzel eines Gerechten
und wenn ein Menſch in ihm gewurtzelt ſo
bringet er alsdenn Frucht. Es iſt unmoglich
daß einZweig ohne Wurtzel Frucht bringen ſol
te. Das war ein WunderWerck und ein
gantz auſſerordentlicher Fall daß Aarons ſeine
Ruthe, die vom Baume geſchnitten und ohne
Wurtzel war dennoch grunete bluhete und
Mandeln trug. Nach dein ordentlichen Lauf
fe (der Natur) iſt dieſes ein unmoglich Ding.
Es iſt uns unmoglich Mandeln Trauben oder
einige Frucht zu bringen es ſey denn daßwir
in Chriſto gewurtzelt waren. Alle (und iede)
Frucht iſt von Chriſto der Wurtzel. Die
Kruchte der Gerechtigkeit die durch JE—
ſum Chriſtum geſchehen. Phil. J. i1. So es
nun nothig iſt daß ein Chriſt Frucht bringe
und keine Frucht auſſer wenn er in Chriſto ge

wurtzelt
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wurtzelt ſeyn kan ſo iſt esderowegen eine ſol
che von einer gantz unbedingten hohen Nothwendigkeitdaß ein Chriſt in Chriſto gewurtzelt

ſey.
3. Drittens. Ein Chriſt muß verharren

und in der Wahrheit ſtehen bleiben ermuß
aushalten und beſtandig ſeyn. Zu dieſem wird
fleißig ermahnet. Col. l 23. Die Verheiſſung
der Seligkeit iſt denenjenigen geſchehen die
verharren. Wer beharret biß ans Ende
der ſoll ſelig werden. Matth. XRIV. Verharren iſt zu einem Kennzeichen eines recht
ſchaffenen Chriſten geſtellet worden. Joh. VIII,
zo. Unddas iſt es das am iungſten Tage

un
ſer Hertz mit unendlichem Troſt und Zuver
ſicht erfullen wird. 1. Jon II. a8. Runiſtes
aber unmoglich daß einMenſch verharren und
(in ſeinem Chriſtenthum) beſtandig ſeyn kan
wenn er nicht inChriſio gewurtzelt iſt. Zweige
die von den Baumen abgeſchnitten worden
mogen wenn man ſie ins Waſſer ſetzet zwey
oder drey Tage noch friſch und grun ausſehen
weilſieaber keine Wurtzel haben ſowerden ſie
bald welck und ſterben. Ein Pfahl oder Pfo
ſte die in die Erde geſchlagen worden kan gar
leicht weil er doch keine Wurtzel hat aus der
ſelben geriſſen und  wohineiner will getragen
werden. Mit einem groſſen Baume aber iſt
es nicht ſo damag ein Mannziehen und reiſſen
mit aller ſeiner Macht er wird ihn doch nicht
heraus kriegen. Spanne einen Zug Pferde

vor
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vor eine Eiche ſie werden ſelbige weder regen
noch bewegen konnen. Wo kommt aber dieſer
Unterſcheid her als weil der Baum eine Wur
tzel hat die ihn feſte macht und in der Erde
ſtarck wieder halt der Pfahlaber und die Pfoſte hat keine.Der ſteinigte Grund ließ ſich gutanſehen es gieng  der Saamen) bald auf
machte ſchone und guteHoffnung es kam aber
zu nichts ſondern es verdorrete geſchwinde;
und was war wohldie Urſache? Siehe Matth.
XIII, 6. 20. 21. Luc. VIII, 13. Mangel der
Waurtzel war ihr (derſelben Menſchen die da
ſelbſt mit dem unterſchiedlichen Acker vergli
chen worden) Schade; Sie hatten keine Wur
bel in Chriſto und darum daureten ſie nicht.
Ein gewurtzelter Baum horet deswegen doch
nicht auf Fruchte zu bringen ob es ſchon ſehr

heißunddurres Welter iſt.Jer.XVII. 8. Ein
Menſch mag noch ſo einen ſchonen Wandel des
Glaubens der Liebe c. zeigen dennoch ſo er
nicht in Chriſto gewurtzelt iſt wird er doch verderben und zu nichts werden abſonderlich
wenn die Sonne aufgehet und eine Zeit der
Hitze kommit. Es wird von einem Gerechten
geſaget: daß er ecinen ewigen Grund habe.
Prov. X, 25. Er regetund beweget ſich nicht er
iſtnicht ein Rohr das der Wind hin und her
wehet Wie kommt es aber daß ihn weder die
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tzel des Gerechten ſoll nicht beweget wer
den. Prov. XII,3. Er hat Wurtzel er iſt in
Chriſto gewurtzelt und darum bleibt er unbe
weglich ſtehen. Alſo iſt auch hier des Apo—
ſtels Vorhaben die Coloſſer zum Verharren
zu bewegen und indem erſie dazu vermahnet
ſo wunſchet er ihnen in Chriſto gewurtzelt
zu ſeyn. In ſo ferne nun rechtſchaffenen Chri
ſtenoblieget zu verharrenund ſie daſſelbe ohne
wenn ſie in Chriſto gewurtzelt ſind nicht thun

konnen ſo nothwendig iſt es derohalben in
Chriſto gewurtzelt zu ſeyn.

4. Vierdtens. Siehe was der Apoſtel ſagt:
Hebr. III, 14. Wir ſind Chriſti theilhaftig
worden. Das iſt eine theure Gluekſeligkeit:
GSie ſolte der Hauptzweck eines ieden Chriſten
ſeyn. Und inWahrheit es iſt kein Chriſtrecht
ſchaffen biß er Chriſti theilhafftig worden.
Wir kom̃en zum Tiſche des HErrn des Vor
habens Chriſtitheilhafftig zuwerden. Wirkonnen aber Chrifti nicht theilhafftig werden
biß wir in Chriſto gewurtzelt ſind. Da iſt keine
Mittheilung von wo keme Wurtzelung in
Chriſto iſt. Keme Genieſſung Chriſti in dem
Sacramentbiß in ihm gewurtzelt worden. Ein
Menſch kan zu dem Heil. Sacrament kommen

und daſelbſt Brod und Wein genieſſen und
des Tiſches des HErrn theilhafftig werden
und dennoch geneuſt er nichts von Chriſto da
ferne er nicht in ihm gewurtzelt iſt. (Nz Der
Autor redet hieraufCalvmiſcheArt;einEvan

geliſcher
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geliſcher Theologus wurde ſprechen: Ein
Menſch kan zu dem H. Abendmahl kommen
und nicht nur das Brod und den Wein ſondern
auch Chriſti Leib und Blut ſelbſt genleſſen
nichts deſto weniger aber doch nicht inwendig
und mit Nutzen Chriſti theilhafftig werden
es ware denn daß er inChriſto gewurtzelt ſey.)
Pflantzen und Baume genieſſen des Marckes
der Krafft des Fetten der Erde und derer

Safftweil ſie in die Erde gewurtzelt ſeyn. So
genieſſen wir auch Chriſtum durchdasWur
tzeln in ihm. Giehe eben dieſes Rom. II, 17.
Du biſt untet ſie gepfropfftundtheilhaff
tig worden der Wurtzel und des Saffts
im Oelbaum. Wenn ein Zweig an den Oel
baum gepfropffet worden ſo geneuſt er des
Saffts des Oelbaums; Wie aber? Er wird
erſt der Wurtzel iheilhafftig. Der Oelbaum
hat eine Wurtzel durch welche er des Fetten
der Erde geneuſt und die Zweige weil ſie der
Wurtzel (desOelbaums)vor ihre Wurtzel ha
ben ſowerden ſie (gleichfals) ſolcherFettigkeit
cder Erde) theilhafftig. Es iſt in Chriſto eins

FettigkeiteineSußigkeit und eine Fettund
Sußigkeit inGOttes Verordnungen. Pſalm
LXIII, ſ. Wenn wir nun zu dem Sacrament
kommen ſo verlangen wir der Fett-und Suſ
ſigkeit Chriſti theilhafftig zu werden: Seyd
erſt in ihm gewurtzelt und denn werden wir
ſein und ſeiner Sußigkeit gemeſſen. Viel
empfangen das Sacrament die doch Chriſti

nicht
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nicht theilhafftigwerden und dieſes alles dar
um wen ſie mcht in ihm gewurtzelt ſind. Du

der du zu dem Saecrament kommeſt ehe du
in Chriſto gewurtzelt biſt empfangeſt es un
wurdig. Wir haben keinRechtzudem Saeramentbißwir in Chriſto gewintzelt. Daß al
ſo wie wir wurdige Nehmer des Saeraments
zu ſeyn veriangenuns auch oblieget in Chriſto
gewurtzelt zu

ſeyn. Wir wiſſen was vor eine
Gefahrbey einer unwurdigen Genieſſung (des
Sacraments)iſt.Wer bey ſolcher Genieſſung
nicht Chriſti theilhafftig wird der empfangets
unwurdig. Wer nichterſtinChriſto gewur
Belt iſt kan ſein nicht theilhafftig werden. Ein
Wurtzel loſer iſt ein Frucht/loſer/ ein Frucht
loſer iſt ein unwurdiger Rehmer. Wer ge
wurtzelt iſt empfanget durch das Sacrament
viel Gutes wer nicht gewurtzelt iſt empfan
get durch daſſelbe dieVerdammnuß. Nimm
einen Baum der Wurtzel hat undſetze ihn in
die Erde die Feuchtigkeit und das Fette der
Erde nehret und ſpeiſet ihn. Nimm aber ei
nen Stab oder Steckender keine Wurtzel hat
und ſtecke ihn in dieErde die Feuchtigkeit und
das Fette der Erden verfauletihn.Das Kom
men zum Sacrament indem man Wurtzel
hat wird unſre Seelen fett machen ohne die
Wurtzel aber wird es unſere Seelen verfaulen
und verderben. Als wirderowegen einmahl
abſonderlich wenn wir zumAbendmahl gehen
Chriſti theilhafftig zu werden verlangen ſo laſ

ſet
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ſet uns dahin trachten in ihm gewurtzeltzu ſeyn.
5. Funfftens und letztens. Es war einſchreck—

licher Fluch den David dem Doegthat. Pſ. LII,7. GOOtt wird dich aus dem Lande der Le
bendigen ausrotten.Es iſtdieſes das allerelen
deſte Ding in einem geiſtl. Vernande als da der
Himmel das Land der Lebendigen iſt. Und doch
ſo elende und jamerlich es iſt ſo wird es dennoch
dasTheilvor alle diejenigen ſeyn die in Chriſto
nicht gewurtzelt ſind. GOtt wurdalle ſolche aus
dem Lande der Lebendigen ausrotten. Als wir
woltendaß wir mochten in demLande derLeben
digen gewurtzelt ſeyn ſo muſſen wir uns ſeibſten
bemuhen in ihm zu wurtzeln.

Laſſet uns demnach dahin bemuhen wie wir
uns ſelbſten einwurtzeln wie wir tiefin Chriſto
mogen gewurtzelt ſeyn. Die WeltKinder ſuchen in ihrem Geſchlechte zu wurtzeln und ihre
Wurtzeln in der Erde auszubreiten. Job.V, 3-Jch habe einen Tollen eingewurgelt geſe
hen. Jer. xII. 2. Du haſt ſie gepflanget ſie
haben gewurtzelt. Wie bemuhen ſieſich nicht
ſich in die Erde zu wurtzeln aus welcher ſie doch
mit ihren Wurtzeln ſollen ausgeriſſen werden?
Job. V, 3. Jch hubeeinen Collen eingewur
tzelt geſehen aber plotzlich habe ich (auch)
ſeinem Hauſe gefluchet. Es gehet mit ihnen
wie mit dem verfluchten Feigen Baum. Marc.u, 20. Als ſie (Chriſtus mit ſeinen Jungern)
voruber giengen ſahen ſie daß der FeigenBaum von der Wurtzel an verdorret war.

G Aber
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Aber ach wie wenig
bemuhen ſich um die Wur

tzelung in Chriſto JEſu und um die Ge
winnung derſelbigen in ihm!

Das XIV. Lapitel.
Was muſſen wir thun wenn wir

uns ſelbſten in Chriſtum einwur—
tzeln wollen?

E Rſtlich und vornehmlich an CHriſtum

Seighneclnnnnncu
tzelung in CHriſto helffen konnen wenn er erſt

gewurtzeltiſt;der Glabe aber iſt das erſte das

einen Menſchen in Chriſtum einwurtzeln muß.
Jm Tegxte heiſſet es ſo: Seyd gewurtzelt und

erbauet in ihm. Wie aber? feſt imGlauben
nicht alleine in der Lehre des Glaubens ſondern

auch in der Tugend des Glaubens. Der Glau
be nun thut drey Dinge bey der Einwurtzelunz

emes Menſchen in Chriſtum.
1. Der Glaubereiſſet ihrebeyden Wurtzeln

aus dem Erdreiche der Natur. Ein Menſchder

da will daß ein Baum in ſeinem Garten in ſei

nem Obſt-Garten wurtzeln ſoll der muß ſelbi

gen erſt mit der Wurtzel aus dem Walde oder

Geſtreiche und aus dem offentlichem Ortewo

er der Natur nach geweſen austeiſſen. Er kan

nicht in ſeinem Garten wurtzeln ſo lange er im

Walde ſtehet und wurtzelt So kan ein Menſch

nicht in Chriſto wurtzeln ſo lange er noch in dem

Erd
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 ————ÖOErdreich der Naturbloſſer
Moral- und Civili-tat gewurtzelt iſt. Er mußerſt von dieſem verfluchten Erdreiche bey den rechten Wurtzeln aus

geriſſen werden. Der Glaube nun iſt dasjeni—
ge/ ſo dieſes vertichtet. Der Glaubeiſt es der
uns aus dem Gehecke und aus dem allgemeinen
Felde der Natur bey der Wurtzel heraus ziehet.
Aufeine wunderthuende Art iſt es poglich daßein Baum mit der Wurtzel ausgeriſſen wird:
Jhr moget zu dieſemMaulbeer Baum ſa
gen: reiß dich aus mit der Wurtzel und
er wird euch gehorſam ſeyn. Luc. XVII, 6.Wenn mag abet ein Menſch ſo ſagen? WennihrGlaubenhabt als einSenffKorn. Ein
wunderthatiger Glaube alſo kan Baume mitihrer Wurtzel aus der Erde reiſſen. So iſt es
auch mit dem gerechtmachenden Glauben. Ehe
wirin Chriſtum konnen gewurtzeltwerden muſ—ſen wir vorungewurtzelt ſeyn und ausgewurtzelt
in Anſehungunſerer naturlichen Beſchaffenheit
wie ein WaulbeerBaum ehe er kan verfetzet
werden zuvor muß ausgeriſſen ſeyn. Der gerechtmachende Glaube nun iſt es der die wildenMaulbeer-Baume und wildenOel-VBaume mit
der Wurtzel ausreiſt. Ein Menſch iſt alsdenn
ausgeriſſen mit ſeiner Wurtzelwenn er ſich ſelbſt
verlaugnet wenn er von ihm ſelbſt ausgehet
wenn er aufkommet von dem Boden den er in
ſich ſelbſt und inder Natur hat. Der Glaube
aber iſt es der den Menſchen dazu bringet daß erlich ſelbſt verlaugnedaß er von ſich ausgehe/ u
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ſich alſo ſelbſt ausreiße. Siehe wie Paulus ſeinen
Phariſaiſmum abvsreiſſet und alle ſeine Gerech
tigkeit nach dem Geſetze mit den rechten Wur
tzeln/ und dieſes durch das Selbſt verlaugnen
des Glaubens. Phil. III.4.8. So ein Menſch
anders auf ſeine eigene Wurtzel wachſen kan
dennich vielmehr der ich doch ſo und ſo gewür
tzelt bin von der Wurtzel Jſrael ein Hebraer
aus den Hebraernein beſchnittener Hebraer

Phariſeer ein ernſt- und eifriger Lehrer der Ju
diſchen Religion und was die Gerechtigkeit im
Geſetze anbelanget ein vor den Menſchen un
ſtraficher Mann; Und dennoch habe ich mich
ſelbſt verlaugnet ich habe mich von allen diefen
Wurtzeln ausgeriſſen alles vor verlohren und
vor Schaden gerechnet (um nur)in Chriſto ge
wurtzelt erfunden zu werden. DerGlaube iſt ei
neſich ſelbſt verlaugnende Tugend er ziehet ei
nen Menſchen bey der Wurtzel aus von ſeinem
naturlichen Zuſtande.

2. Der Glaube pflantzet einen Menſchen ein

in das Erdreich der Gnaden er pflantzet einen
Menſchen in Chriſtum. Wenn ein Baum mit
der Wurtzel gleich) ausgeriſſen dennoch aber
nucht in die Erde in den Garten verſetzet wor
den/ ſo wird er da nicht wurtzeln. Das Mittel
daß er in dem Garten wurtzele iſt daß/nachdem
er ausaewurtzelt ausgeriſſen worden in die Er
de geſetzet werde. Es muß die Pflantzung eines

Baums vorhergehenehe dieWurtzelung deſſel
ben geſchehen kan. Jer. XI,2. Duhaſt ſie ge

pflan
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S (ror)pflantzet ſie haben gewurtzelt. Darum ſo
muß vor dem Wurtzeln ein Pflantzen ſeyn. Pſal.
LXXX, 8. 9. Du haſt den Weinſtock gepflantzet du haſt ihn laſſen tief wurtzeln.
So iſtes hier: Ehe ein Menſch in Chriſto wurtzeln kan muß er in Chriſtum gepflantzet werden.
Der Glaube nun iſt es der uns in Chriſtum
pflantzet. Der ſetzt der leget uns in Chriſtum
den Grund in welchem wir wurtzeln muſſen..
Der Apoſtel hateine Redens-Art Rom. VI.5.
von dem eingepflantzet ſeyn in ChriſtiTodt.
Es iſt eine Einpflantzung in ſeinem Todt und ei
ne Einpflantzung in ſeiner Perſon. Wenn ein
Baumin die Erdegeſetzetworden denn iſt er ge
pflantzet; Wenn ein Menſch in Chriſtumgeſe
tzet worden und in ihm iſt denn iſt er in ihm gepflantzet. Nun geſchiehet es aber durch den
Glauben daß wir in Chriſto ſeyn. khil. II.

Dasß ich moge in ihm erfunden werden ha
bende die Gerechtigkeit des Glaubens. Und
indem alſo der Glaube inChriſtum pflantzet und
ſetzet und in das Erdreich leget ſo machter/ daß.
wir in Chriſto wurtzeln.

3. Der Olaube ſauget und ziehet Nahrung
von Chriſto. Wenn ein Baumin dieErde aeſe
tzet worden ziehet aber keinen Safft kein Fett
und Nahrung aus der Erden an ſich ſo wurtzelt
er nicht ſondern er wird nach und nach ſterben;
Wenn eraber einmahlin die Erde geſetzet wor—

denund daſelbſt ſich nahret wenn er den Safft
und das Marck aus der Erde anſich zeuchtdenn

G z laufft



 (to)laufft ſeine Wurtzel dort und
dahin und der

Baum wurtzelt nach Belieben. So denn wur
tzelt ein Chriſte nachdem er in Chriſtum gepflantzet worden wenn er einen erquickenden und nah
renden Safft aus Chriſto in ſeme Seele ziehet
der alsdenn verurſachet daß er inChriſto wach
ſe und ſich ausbreite. Nun der Glaube iſtes
der Krafft und Macht ausChriſto ſauget aus
und an ſich zeucht welche machen daß wir unsausbreiten und in ihm wurtzeln. Auf ſolche
JWweiſe wurtzelt uns der Glaube in Chriſtum ſo

daß wo wir in Chriſto wurtzeln wollen Glau
ben haben muſſen; ie groſſern Glauben wirha
ben deſto groſſer und tieffer wir inChriſto wur
tzeln werden.

2. Zum andern. Bulſſe thun und den alten
Menſchen todten. Wenn einſten ein Menſch
in Chriſto gezeuget wordenunddurch den Glau
ben in ihm zu wurtzeln angefangen ſo werden
(die Buſſe und Ertodtung des alten Menſchen)
uberaus viel dazu helffen daß ein Menſch im
mer tieffer wurtzele und ſeine Wurtzel weiter
ausbreite. Jn WahrheitChriſtus iſt ein fetter
ein fruchtbahrer Boden; Wenn aber auch
gleich ſchon ein Baum oder eine Pflantze in ei
nen fetten und guten Grund gepflantzet wor
den ſo kan doch ein Menſch ſeine Sache ſoan
ſtellen daß die Pflantzen und Baume nur gar
wenig wurtzeln; denn manlaſſe iemanden den
ſelbigen Boden mit unfruchtbarer und garſtiger
kalter Erde vermiſchen oder grobe Sand Stei

ne
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ne und allerhand hartes ſteinigtes Weſen in die
Erde und um die Wurtzeln werffen ſo wird ſol
ches das Wurtzeln des Baumes verhindern.
So obſchon Chriſtus ein fetter Boden iſt den
noch wenn wir unſern Sunden und (boſen) Lu
ſten in unſerm Hertzen ſich auffzuhalten erlau—

ben ſo werden ſie unſerm Wurtzeln in Chriſto
verhinderlich ſeyn. Wenn aber ſelbige bey Sei—
te gethanund weggeſchaffet werden ſo wird
es vortreflichviel zum Wurtzeln helffen. Nun
die Buſſe und die Todtung des alten Menſchens
ſchafft ſie weg ſie hebtdie Sundenund boſen Lu
ſte auf. Als GOtt einenWeinberg pflantzete
ſo war ſein EndZweck daß er wurtzeln mochte
und erthat alſo. Eſa. V. Du macheſt daß ſie
tieſf wurtzeln. Fſ. LXXX, 9. MNercket aber
was vor Fleißer daran wendet. Er verzaunete
ihn er laß die Steine aus demſeibigen zu
ſammen. Eſa. V, 2. Erreinigte und beſprengte
die Erde von allen fchandlichen Dingen die die
Wurtzelung deſſelben hindern kunte. Und in
dem er alſsdieSteine zuſammen geleſen ſo
wurtzelte der Wein. Nundie Buſſe lhut dieſes
ſie nimmt die Steine aus dem Hertzen weg, ſie
nim̃t das ſteinerne Heitz und machetzur Wur—
tzelung Weg und Bahn. So ein Menſch in
Chriſto iſt und dennoch ein ſteinern Hertz hat
dennoch Steine in dem Boden ſind, ſo ſchafft
durch die Buſſe das ſteinerne Hertz weg und
macht uns zum wurtzeln und ausbreuen ge—

ſchickt. Setze wiederum Pflantzen in einen gu
G 4 ten
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ten und fetten Boden; wenn aber doch ſelbige
leiden muß daß allerſtand unnutzes Getatze
ihn durchlauffe ſo werden die Pflantzen nie
mals recht und nach Verlangen wurtzeln; Dar
um reiſſen diejenigen die da wollen daß ihre
Krauterund Pflantzen wurtzeln ſollen,/ alles ver
hinderli:hes Getatze mit derWurtzel aus. Und
wenn denn die Diſteln Neſſeln und ſolch der
gleichen unnutzes Zeug ausgegatet wordendenn

wurtzeln die auten Krauter und Pflantzen deſto
beſſer und tieffer. Alle Luſte und Sunden ſind
ſo viel unnutzes Zeua in unſerm Hertzen und je
mehr ſelbiges in unſern Hertzen wurtzelt deſto
weniger werden wir in Chriſto wurtzeln. So
wiraber ſolch Getatze ausgaten und dieſe ſchad
liche Verhinderung mit hochſter Sorge und
Fleiß wegſchaffen werden wir in Chriſto tieff
wurtzeln. Die Buſſe nun und die Ertodtung
des alten Menſchen gaten und reiſſen die Sun
den und die kuſte welche unſere Wurtzelung in
Chriſto hindernaus. SiehederRathden der
Apoſtel in einem andern Falle aiebt/ iſt hier aut.
Sehet mit Lleiß darauf daß nicht eine bit
tere Wurtzel aufwachſe und euch beſchwer
lich ſey. Hebr. XIi, i. Er redet von Ketzerey
en Abfallen vom Glauben und von Aerger
niſſen/ die der Kirche beaeanen konten ein iedes
von deraleichen iſt eine bittereWurtzel in der
Kirchen. Und ſo eine iede Sunde und gehegte bo
ſe Luſt meines Menſtchen Hertzen iſt eine bitte
re Wurtzel in der Seele und eme ſolche bittere

Wur
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Wurtzeldieeines Menſchen Seele in Chriſto zu
wurtzeln beſchwerlich fallen wird. Eo muß denn
ein iedweder der in Chriſto wurtzeln will fleißig
wachen daß keine dergleichen bittere Wurtzel
aufſpringe und in ſeinem Hertzen wachſe und
ſo eine ſelche Wurtzel ausſchlagt und wacheet
muß er ſie bald ausreiſſen. Es muß eine Aus
wurtzelung da ſeyn wo wir eine Einwurtzelung
haben wollen. Eine Auswurtzelung der (bojen)

ruſte /wo wir wollen eine Emwurtzelung in

Chriſtum haben. Wir wiſſen wie Hiob in die—

ſem Fall von der Luſt der Unreinigkeit redet:
So mein hertze durch ein Weib gereitzet
worden wurde ſolches all mein Einkom
men auswurtzeln Job. XXXI, 9. i2. daß eine
(boſe) Luſt vermogendſey alle ſein Gut und al
le ſein Einkommen auszuwurtzeln. So iſt es
auch in dieſem Fall mit einer einigen boſen Luſt/
entweder der Unreinigkeit des Geitzes r. Wodieſe in das Hertze einwurtzeln und uberhand

nehmen werden ſie alle Gaben alle Guther
auswurtzeln und einen Menſchen der in Chri
ſto wurtzeln willgantzuich ausreiſſen. Als wir
derowegen in Chriſto gewurtzelt zu ſeyn verlan
gen/ ſo iſt es nothig vor uns/ alle Luſte durch
Buſſe und Ertodtung des alten Menſchen auszugaten. Es gehet hier nicht wie dort in dem
Gleichniſſe: Witt du daß wir hingehen und es
ausgaten? Er aber ſprach nein auf daß ihr
nicht zugleich denWeitzen mit auejatet. Matth.
Xiii. a28 ſeq. Sondern hier wird die nicht Aus

G5 reiſſang



S C(ios6s) G
reiſſung zu einer Verhinderung daß derWei
tzen nicht wurtzelt. Die Seelte die boſe Luſte in
ſich wurtzeln laſt die kan nicht in Chriſto wur
tzein. Unſere Luſte konnen nicht in uns und

wir in Chriſto zunehmen.
3. Zum dritten. Gewiſſenhafftig und im

Ernſte die Gottlichen Verordnungen das
qQKort und Sacrament gebrauchen. Das
eWort wird Jac. J, 21. das eingepflantzte

Wort genennet das iſt das Wort das durch

das Predigt-Amt m unſer Hertze gepflantzet

worden. Wie esnun ein eingepflantztes ſo
iſt es auch ein einpflantzendes Wort wel
ches wenn es recht angenommen worden uns
in CHriſtum einkegt einpflantzet und einwur
tzelt. Der Saame der auf den ſteintgten
Grund fiel hatte keineWurtzel. Matth. XIII.
Wenn im Gegentheil aber der Saame auf ei
nen guten Grund fallt ſo wurtzelt er. Und
wenn das Wort in unſerm Hertzen wurtzelt ſo

wurtzeltesuns in Chriſtum denn Chriſtus wird
in ſeinem Worte empfangen. Und wenn das

Wort wurtzelt ſo wurtzelt Chriſtus und wenn

Chriſtus in uns ſo wurtzeln wir in ihm denn

es iſt ein naturliches annehmen und wiederge
bendes Wurtzeln. Es ſind zwey Dinge die

erfodert werden daß ein Baumoder Pflantze

wurtzele pflantzen und waſſern. Das Amt

des Wortes thut beydes. 1. Cor. II. Ppaulus

mag pflantzen und Apollo begieſſen dar
um ſo iſt das Amt des Wortes pflantzen und be

gieſſen.
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qÇ—ieſſen. Die deroweoen wurtzeln wollenmuſ

en mit allem Ernſt die Mittel gebrauchen wel
he ſie pflantzen und begieſſen. Und eben alſo
bas das Sacrament des Abendmahls anbe—

anget ſo iſt es ein vortrefliches Mittel das uns
u einer tieffern Wurtzelung bringet, wenn wir
inmahl durch das Wort eingewurtzelt haben.
Derunfruchtbare Feigen-Baum inder Gleich
ußRede Luc. XIII. brachte keine Frucht.
Da war einiger Fehler nicht an den Zweigen
ondern ander Wurtzel darum wolte ihn auch
er Wein-Gartner umgraben/ und um die
Wurtzel betungen er wolte die harte Erde loß
nachen und wegſchaffen von der Wurtzel und
veiche darum legen. Und wir ſehen daß wenn
olcheHand,Arbeit an die Baume geleget wird
ie um ein groſſes Theil beſſer wurtzeln. Der
echte Gebrauch des Sacraments iſt em lm—
raben und eine Betungung der BaumWur
eel er iſt eine friſche Erweichung oder Weich
nachung unſerer Wurtzeln und das recht ge—
rauchte und wie billig iſt angenommene Sa
rament wird machen daß ſich unſere Wurtzel
im Chriſtum herum anlegen ausſchlagen und
uusbreiten wird. Wie wir nun in Chriſto zu
u wurtzeln verlangen ſo muſſen wir auf das
Wort und Sacrament acht haben und zwar
nit einer ſolchen geburlicher Zubereitung uñ heil.
Wandel als esGOtteifodert. Wir werden
efinden daß dieſe ſuſſe Frucht der geburlich gedrauchten Verordnungen GOttes unſere Wur—

ggzelung in Chriſto befordern wird.
D
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Das XV. LCapitel.
Wie es zuerkennen ob wir in Ehri

ſto gewurtzeltſind oder nicht?

Mzem ein iedweder rechtſchaffener in Chriſto muß gewurtzelt ſeyn und
wir wiſſen wollen ob wir rechtſchaffe

ne Chriſten ſind fo laſſet uns uns ſelbſt pruffen
ob wir in Chriſto gewurtzeltſind oder nicht? diß

mag erkannt werden bey den zuvor erwehnten
Grunden dieſes Punctes. Die in Chriſto qe
wurtzelt ſind die wachſen wie unſer Wachſen
iſt ſo iſt auch unſer Wurtzeln: Wenn wir nicht
in Chriſto wachſen ſo iſt es ein Zeichen daß wir
nicht in ihm gewurtzelt ſind. Die gewurtzelt

ſind bringen Frucht. Baume mogen wurtzeln
und doch nicht allemahl Frucht bringen. Ob
ſchon keine Frucht ſeyn kan auſſer wo eineWur
tzeliſt ſomag doch in naturlichen Baumen eine
Wurtzel ſeyn wo keine Fruchtiſt. Hier aber
iſt es nicht ſo: da iſt niemand in Chriſtum ge
wurtzelt er bringet Frucht in Chriſto. Der
Apoſtel redet von einer Frucht die GOtt ſoll
gebracht werden Rom. VII, 4. Zuwor abel
redet er von vermahlet ſeynmit Chriſto welches
der Wurtzelung gleichiſt. So daßein ieder
der in Chriſto gewurtzelt iſt GOtt Frucht brin
get. Dabey kan wer und wie viel ihrer in
Chriſto gewurtzelt ſinderkandt werden. An
ihren Fruchten ſolt ihr ſie erkenen Sie
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bringen GOtt keine Frucht darum ſind ſie auch.
nicht in Chriſto gewurtzelt. Was ſind das vorFruchte die ſie tragen? Fruchte desSchwerens
Hurens Sauffens, der Unheiligkeit des Gei
tzesc. Sind es Fruchte vor GOtt oder vor den
Teuffel? Bringen die ſo in Chriſto gewurtzelt
ſind Fruchte vor den Satan? darumin ſo fer—

ner die Fruchte die die meiſten Menſchen brin
gen Fruchte vor das Fleiſch vor den Satan
ſind ſo iſt es ein Kennzeichen daß ſie mehr imFleiſche indem Satan als in Chriſto gewurtzelt ind. Und wenn die Menſchen ſo bald vonder Wahrheit abgebracht und weggewendet
werden ſo iſtes ein Kennzeichen daß ſie ein
ſteinigter Grund ſeyn daß ſie keine Wurtzel in
ſich ſelbſten haben. Und wie wenig Menſchen
derFettigkeitinChriſto theilhafftig werden erhalt aus der Durre und Gottloſigkeit ihres Lebens ader auſſer dieſen kan es auch cob man in
Chriſto gewurtzelt ſey oder nicht) erkannt werden aus nachfolgenden:

1. Erſtlich aus dem Rom. II. 16. So dieWurgßel heilig iſt ſo ſind auch die Zweige
heilig; nemlich die Zweige die mit dieſer Wur
tzel vereiniget ſeyn. Zweige die in eine heilige
Wurtzel eigewurtzelt ſind ſind demnachſo
wie die Wurtzel iſt. Alle die in Chriſto gewurtzelt ſind die ſind ſpo wie er iſt. Es iſt ein Safftin der Wurtzel und in den Zweigen eines Baumes. So ein ſuſſer Safft in der Wurtzel iſt

ſo



ſt h neben denſel
bigeneiſt den Ehriſtus hat. Philip. II, 5. Laſ
ſet eben das Gemuthe in euch ſeyn das in
Cehriſto JEſu war. Chriſtusiſt eine heilige

Wurtzel die in ihm gewurtzelt ſind ſind echeili

ge Perſonen. Judæ. J. Geheiliget in Chriſto
Jeſu. Er iſt nicht allein ein heiligerſondern

auch ein heiligmachender Chriſtus.Wer das
Fleiſch des SundOpffers anruhrete war ge
weyhet. Levit. VI.27. Wer den Altar anruh

retewar geweihet. Exod. XXX, 29. Beydes
waren Vorbilder Chriſti. So denn auch nur
das Anruhren Chriſti heilig macht weihet wie
viel mehr denn/ wenn ein Menſch ihn nicht nur
anruhret ſondern in ihn gewurtzelt eingeleget

und einverleibet iſt. Bey dieſen mogen die Men
ſchen ihre Wurtzelung prufen; So der Men
ſchen heiliges Leben das Zeugnuß ſeyn muß
wie viel werden angetroffen worden? Man
laſſe ihre Lebens, Arten reden was vor eine

Heiligkeit ſie haben ich dencke nicht daß ſodie
MWenſchen einige Heiligkeit hatten ſie ſelbige ſo

verlachen und ihrer ſo ſpotten wurden.

2. Zum andern aus einer Einwurtzelung in
die Tugend der Liebe. Derin Chriſto gewur
tzelt iſt der iſt in der Liebe gewurtzelt. Epheſ. II,
17. Daß Chriſtus moge in euren Hertzen
wohnen. Wenn Chriſtus in uns wohnet ſo

wohnen wirin ihm und wenn wir in ihm woh
nen
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nen ſo ſind wirinihm gepflantzet. Und wenn
wir alſo in ihm gepflantzet ſeyn ſiehewas folget
darauff? Daß ihr eingewurtzelt und ge—

grundet werdet in der Liebe. Alsdenn mag
man von einem Menſchen ſagen daß er in der
Liebe gewurtzeltſey wenn er wegen der Em
pfindung Ergreiffung der Liebe GOttes in Chriſtogegen ihn/ ſeine Liebe wiederum gegen GOtt
und ſeinem Nachbar angezundet wird, und der

maſſen in ihm zunimmt daß ſie taglich immertieffer und tieffer wurtzelt. So wurtzelt denn
ein Menſch der in Chriſto gewurtzelt iſt in der
Liebe GOttesChriſti ſeiner Glieder. Je—

mehr wir in Chriſto gewurtzelt ſind iemehr ſind
wir in der Liebe GOtt und ſeinen Heiligen ge—

wurtzelt und deſto mehr wurtzelt dieſe Liebe in
unſern Hertzen. Und daher kommtes daß in
der Schrifft Glaube und Liebe immer einander
die Hand reichen/ und nicht alleine die LiebezuGott ſondern auch zu ſeinen Heiligen. Es
prufen ſich nun hier die Gewiſſen der Menſchen
und es iſt zu befurchten daß ſie ſolche ſchlechte
Wurtzeln der LiebezuGOtt und ſeinen Heiligen
finden werden daß ſie genugſame Urſache an ih
nen ihrer Wurtzelung in Chriſto zu zweiffeln
haben.

Drittens aus dem geiſtlichen Leben undNahrung der in Chriſto gewurtzelt iſt der ſucht
das Leben und empfanget Nahrung von ihm.
Ein Baum der in der Erde gewurtzelt iſt

wach

S
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wachſet von dem Saffte welchen er aus der

Erde in welche er gewurtzelt iſt/ an ſich ziehet.
Eben ſo lebet ein Chriſte derinChriſto gewur
tzelt iſt in Chriſto und ſauget Safft aus Chri
ſto der ihn nahret und das geiſtlicheLeben in ihm
erhalt. Gal. II. o. Wie einBaum lebet doch

nicht ſo wohl der Baum als die Wurtzel; und
das Leben welches der Baum lebett lebet durch
die Wurtzel in der Erde. Unſer Keben iſt
verborgen mitChriſto in GOtt. Col. III.
das Leben eines Chriſten iſt in und von Chriſto.
Es iſt verborgen wie das Leben eines Baums
verborgen iſt in derWurtzeldieunter der Erden
ſtecket. Erquicket dich denn Chriſtus mit geiſt
lichen Leben nahret und ſpeiſet er dich mit geiſtli—
chen Saſfte ſo daß alles was du thuſtdudurch
die Einfloſſung des Safftes und des Lebens von
ihm thuſt? Denn ſchleuß Troſtvoll daßdu in

Chriſto gewurtzelt biſt. Aber vielſind ſo lebloß
ſo todt ſoSafftloſe daß es einVernunfftloſes

Ding ware ſich die Leute anders als
Wuutzel loſe Chriſten einzu

bilden.

OOtt allein die Ehre!
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